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erster Band: das Ende des ersten Jahres in Jeschua Rex Text zweiter Band: das erste Jahr in Jeschua Rex Text


Die Angabe 1/48/1.1.1 über dem ersten Abschnitt besagt: Es ist der erste Tag des Jahres, es ist der vierzigachte Tag im Gesamtwerk, und es ist der erste Januar des ersten Jahres in Jeschua Rex Text.


Die Umschlagzeichnung stellte Markus her.
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Dieses Buch wurde verfaßt im erstem Jahr in Jeschua Rex Text, das Vorwort und die Erklärungen wurden im zweiten Jahr in Jeschua Rex Text beigesteuert.





Als das erste Jahr in Jeschua Rex Text gilt dasjenige Jahr, in dem der Dichter zum ersten Mal vom ersten Januar bis zum dreißigersten Dezember einen amtlichen Ausweis auf den Namen "Jeschua Rex Text" besitzt. Es ist ein Jahr nach der vierten gewonnenen Fußballweltmeisterschaft.


Als behördlich bestätigter Jeschua Rex Text ist der Urheber verkehrsfähig, und seine Werke stimmen die Leser froh und heiter. Was vor dem ersten Jahr in Jeschua Rex Text geschrieben worden ist, ist zwar in vielen Fällen lustig und lehrreich, aber es kann das Lebensgefühl des Jeschua Rex Textes noch nicht angemessen vermitteln.


Wer allerdings alles Wissenswerte über die menschen Jeschua Rex Texte in JEUNEX erfahren will, dem sei geraten, auch sämtliche Werke des Verfassers hinzuzuziehen, denn aus vielen verstreuten Bemerkungen ergibt sich auf diese Weise wie bei einem Mosaik ein ganzes und abgerundetes Bild seiner Weltanschauung.


Das Bild auf der vorstehenden Seite zeigt Jeschua Rex Text am Ex, den Stehmann, gezeichnet von Markus. Es ist schwer zu erkennen, aber er soll lächeln.


Wer danzt, der liest laut aus einem Buch vor, und zwar ebenso kunstvoll wie der Menschdorfer Kulturwirt Walter Danz.


Wer banzt, der überlegt selbstquälerisch, ob er eine junge Frau nicht doch hätte ansprechen sollen.


Um diese Aufzeichnungen zu verstehen, muß mensch wissen, daß ich einige Monate hindurch am Mittag mein Portmonee bei der Bügelgruppe abgegeben und es nach Feierabend wieder von dort abgeholt habe. Der Geldbeutel stört mich durch seine Größe bei der Arbeit, ich lehne aber auch die gegenwärtige Währung ab, sondern ich freue mich schon darauf, wenn wir den Jeschua und den Rex Text haben werden nach der Rechnung: ein Jeschua hat einhundert Rex Texte. Da mir gegen Ende des ersten Jahres in Jeschua Rex Text in der Bügelgruppe vermutlich zehn mensche Jeschuas gestohlen worden sind, bewahre ich die Münze und Scheine jetzt woanders auf.


Das Lustspiel "Bilder einer Ehe" ist im Anhang des "Endes des ersten Jahres von Jeschua Rex Text" abgedruckt.





Setzungen im Reich des Jeschua Rex Textes





	Währung für alle:

	die menschen Jeschuas und die menschen Rex Texte





	Verständigungsmittel für alle:

	die mensche Sprache





	Religion für alle:

	der Glaube an Jeschua Rex Text





	Heiliger für alle:

	Jeschua Rex Text





	Zeichen für alle:

	Jeschua Rex Text am Ex, der Stehmann





	heilige Gebäude für alle:

	die Tempel des Jeschua Rex Textes





	Gott für alle:

	JEUNEX





	Zeitrechnung für alle:

	Jahre vor und in Jeschua Rex Text





	heilige Farbe für alle:

	sonnengelb







Das ergibt Frieden und Gesundheit für alle


durch


die menschen Jeschua Rex Texte in JEUNEX





1/48/1.1.1


Menscher: Heute tut das erste Jahr in Jeschua Rex Text beginnen, hoffentlich wird unser Urheber den Kampf um die neue Kalenderrechnung gewinnen, möge er siegen und triumfieren, er soll ja tatsächlich nach Menschland marschieren, er soll das Menschtum in JEUNEX wirklich predigen, er soll die Heuchelpfaffen wirklich erledigen, Milliarden Jeschua Rex Texte sollen wesen, dann wird die Welt von ihren Siechtümern genesen!


Mensche: Ein neues Zeitalter nimmt seinen Lauf, hoffentlich hört es so schnell nicht auf, hoffentlich wird es sehr lange dauern, dann werden alle Menschen loslegen und pauern, dann werden alle Menschen nach dem Guten und Schönen streben, dann wird mensch in Frieden und Wonne miteinander leben, dann werden die Menschdorfer zu richtigen Menschen geformt, dann wird die ganze Menschheit auf die Menschlichkeit genormt!


Menscher: Unser Verfasser muß sein gewaltiges Pensum vermindern, denn dieser riesige Umfang tut ihn nur behindern, neun Bücher tut er gleichzeitig erdichten, auf diese Weise tut ihn das Übermaß vernichten, auf diese Art tut ihn die zu große Anstrengung versehren, er soll ja seine Leser über sein Denken belehren, aber er soll sich mit dieser Aufgabe nicht belasten und beschweren, das kann seinen Reichtum auf die Dauer nicht mehren!


Mensche: Er wird dann allmählich Menschland verfluchen, denn an jedem Tag muß er uns besuchen, denn an jedem Tag muß er uns ersinnen, er kann dem Menschtum nicht entrinnen, ein Schriftsteller muß aber auch einmal leben, es sollte für ihn nicht nur die Druckerschwärze geben, er muß das Dasein in all seinen Verzweigungen studieren, er muß das Leben in all seinen Verästelungen probieren, denn sonst werden die Leser gähnen, ein Dichter darf nicht nur Gedichte erwähnen!


Menscher: Der erste Mensche ist traurig, daß niemensch von der neuen Jahreszählung weiß, denn er fühlt das Außerordentliche dieser Setzung heiß, doch so gestalten sich nun einmal seine Vollzüge, mensch kennt das bei ihm ja zur Genüge, er ist immer ein Sonderling und Einzelgänger gewesen, nur selten stand er einmal in einer Gaststätte am Tresen, doch in Zukunft wird sich sein Benehmen wandeln, in Zukunft wird er als ein echter Mann endlich handeln!


Mensche: Das käme Menschland zugute, mir ist gar nicht wohl dabei zumute, wenn ich es mir vor Augen führe, wie ich an die Wirklichkeit so gar nicht rühre, ich wäre so gern in der Welt vorhanden, doch unser Ergrübler kann keinen Erfolg jemals landen, er sollte sich endlich einmal ermannen, dann loben ihn nicht nur die Annen und Hannen und Susannen, sondern auch die Bürger werden ihn preisen, dann er kann ihnen den Weg zur Eintracht weisen!





2/49/2.1.1


Menscher: Im ersten Jahr in Jeschua Rex Text fühlen wir uns wohl, es schmeckt uns das Essen wie dem Hasen sein Kohl, unsere Seelen werden erheitert, unsere Bewußtseine werden erweitert, aber wir sind noch immer nicht vorhanden, unser Ersinner kann keinen Erfolg jemals landen, er hat noch keinen einzigen Bestseller geschrieben, seine Gedanken sind ohne jeglichen Widerhall geblieben, es wird nicht gemenscht in der Welt, das ist ein Umstand, der mir gar nicht gefällt!


Mensche: Es hat keinen Sinn, sich darüber zu beschweren, der erste Mensche kann seinen Reichtum nicht mehren, er tut zwar einhundert Milliarden mensche Jeschuas begehren, aber das Schicksal muß ihm diese riesige Summe verwehren, er kann die Menschheit das Menschtum in JEUNEX nicht lehren, er kann die Schwächlichen und Gebrechlichen nicht umfassend entsehren, das ist sein Los auf Erden: er darf nicht glücklich werden!


Menscher: Ich könnte mir deswegen die Haare raufen, wieso kann mensch noch kein mensches Buch in einem Laden kaufen, wieso kann mensch keine menschen Tonträger erwerben, die Trägheit unseres Verfassers muß all seine Pläne verderben, er hat gute Einfälle in Fülle, doch er ergeht sich in Gebrülle, er schreit die Menschdorfer an: "Ihr seid schuld!", denn dann verfügt er nicht mehr über die erforderliche Geduld, doch die Menschdorfer können nur über ihn staunen, und dann müssen sie über ihn munkeln und raunen?!


Mensche: Die Menschdorfer sollte es eigentlich gar nicht geben, richtige Menschen tun nach dem Guten und Schönen streben, die Menschdorfer aber können nur hetzen und schwätzen, mensch sollte sich in einer Gaststätte nicht neben einen Menschdorfer setzen, denn dabei kommt nichts Erfreuliches heraus, für die Schäbigkeiten eines Menschdorfers gibt es keinen Applaus, ein Menschdorfer bereitet menschem nur so manchen Graus, deswegen verharrt mensch lieber allein im Haus!


Menscher: Ein liebenswerter Menschdorfer ist ein Widerspruch in sich, die Menschdorfer lassen die Schönheit grundsätzlich im Stich, sie sind so dumpf, sie sind so stumpf, sie sind so häßlich, sie sind so gräßlich, die Menschlichkeit wird an der Inde nicht geübt, ein echter Mensch wird am Blausteinsee betrübt, es hat keinen Zweck, in Menschdorf zu wohnen, das tut sich für einen klugen Menschen nicht lohnen!


Mensche: Die Trottel tun eben die Einfaltspinsel ehren, das Schenie aber wollen sie zu ihrer Narrheit bekehren, deshalb ist es mühselig, in Menschdorf zu hausen, denn vor den beschränkten Spießbürgern muß es menschem grausen, diese geistigen Hinterwäldler müssen menschen darniederschmettern, sie müssen über alles und jedes und vor allem über das Hervorragende wettern, denn es tut nicht zu ihrer Durchschnittlichkeit passen, die Mittelmäßigen müssen alles Helle und Strahlende hassen!





3/50/3.1.1


Menscher: An diesem Tag hat unser geistiger Vater in Neulohn ein Karnevalszelt erbaut, es hat ihm vor dem kalten und regnerischen Wetter gegraut, er hat gezuckt und gezittert wie ein Kaninchen, und zuhause hat er noch immer kein wärmendes Sabinchen, er hat im Rahmen seiner Möglichkeiten gewerkt, er hat die emsige Gemeinschaft gestärkt, die Narren und die Behinderten haben es gemeinsam vollbracht, es wurde bei dieser schwierigen Arbeit auch sehr viel gelacht!


Mensche: Aber Menschland muß noch immer auf sein Vorhandensein warten, unser Ersinner tat die Einmenschung noch immer nicht starten, die mensche Sprache tut nicht erklingen, mensche Lieder tut niemensch singen, das Menschtum darf die Gemüter noch nicht beschwingen, die mensche Haltung darf noch nicht in die Ferne dringen, die Barbarei jedoch ist den Bürgern bewußt, allmählich schwindet dem ersten Menschen die Lust!


Menscher: An diesem Abend kann er sein Pensum nicht stundenlang verrichten, er muß wegen seiner Erschöpfung darauf verzichten, er will nur noch ein bißchen schreiben, er will es nur noch ein wenig auf dem Papiere treiben, und dann wird er den Schlaf des Gerechten schlafen, möge JEUNEX ihn nicht mit weiteren Belastungen strafen, unser Erdenker will endlich die Früchte ernten seines Strebens, bisher verfaßte er all seine Bücher leider vergebens!


Mensche: Sein Rücken schmerzt ungemein, auch sein rechter Oberschenkel bereitet ihm Pein, die Folgen des Pferdekusses hat er noch immer nicht überwunden, er wurde schon etliche Wochen hindurch von diesen Qualen geschunden, der Frühling möge kommen, der Lenz möge ihm nutzen und frommen, dann kann unser Urheber vielleicht wieder genesen, dann kann er in aller Ruhe dichten und lesen, dann kann er das Dasein genießen, dann werden ihn manche Romane und Novellen entdrießen!


Menscher: Sein Vorgesetzter hat sich danach bei ihm bedankt, sie haben auch schon miteinander gezankt, aber das war sehr, sehr selten, beide lassen einander fast uneingeschränkt gelten, der Scheff hat auch niemals mit Münzen und Scheinen gegeizt, er hat seinen Schutzbefohlenen auch niemals mit harten Worten gereizt, freilich kann er an der rauhen Pflicht auch nichts wandeln, und diese Fron muß unserem Ertüftler manchmal die Stunden verschandeln!


Mensche: Er möge menschen mit Fleiß, und da er doch einiges weiß, wird er seine Leser gut unterhalten, er kann einen Wälzer angenehm gestalten, er ist der einzige Mensche weit und breit, doch die Menschheit gellend nach Menschlichkeit schreit, deshalb sind wir wichtig, das Unmenschtum aber ist nichtig, deshalb soll mensch unseren Erklügler ehren, denn er kann die Gesellschaft entwunden und entsehren!





4/51/4.1.1


Menscher: Heute vor zwanzigneun Jahren hat unser Verfasser JEUNEX erfunden, freilich tut er diesen Gott noch immer nicht in der Öffentlichkeit bekunden, aber er genießt immer wieder seine Wonnen, zu bedauern sind die Mönche und Nonnen, denn sie dürfen nichts über JEUNEX lernen, sie dürfen sich von der schädlichen Überlieferung nicht entfernen, JEUNEX hat immerhin die Menschstädter Mauer vernichtet, doch keine Zeitung hat jemals über sein großartiges Walten berichtet!


Mensche: Ja, JEUNEX bleibt der unbekannte Gott, er entreißt die Gemüter dem alltäglichen Trott, er führt die Seelen empor, er stiftet die Freude in so manchem Kohr, aber er kann nicht wesen, die Leidenden dürfen nicht genesen, sie werden auch weiterhin geschädigt, denn JEUNEX wird nirgendwo gepredigt, die frohe Botschaft tut nirgendwann erklingen, die heilsamen Gefüge dürfen nicht in die Ferne dringen!


Menscher: Das Menschtum in JEUNEX kann eine riesige Heiterkeit erregen, die Bürger müßten sich nur in seinem Rahmen bewegen, doch unser Urheber kann seine Nachrichten nicht verkünden, niemals wollen sich Anhänger mit ihm verbünden, so steht er allein da auf weiter Flur, das ist doch völlig gegen die Natur, aber JEUNEX hat daran schuld, seinem Seher mangelt es nicht an Geduld, doch er kann den Segen des Allmächtigen nicht erlangen, es muß ihm um das eigene Überleben bangen!


Mensche: So hat sich der Profet das Dasein in JEUNEX nicht gemalt, vor zwanzigneun Jahren hat sein Gesicht geleuchtet und gestrahlt, als er den JEUNEX aus der Taufe gehoben hat, der erste Mensche ist niemensch, den mensch zu loben hat, als Forscher hat er viel geleistet, doch als Lehrer hat er sich niemals erdreistet, vor eine Menge zu treten, er wurde auch niemals darum gebeten, niemensch weiß von seinen Gesichten, deshalb kann er auch nicht über seine hehren Schauen berichten!


Menscher: Es gibt keinen Lehrstuhl für Erlösung in der Welt, unser Erdichter ist und bleibt ein einsamer Held, er mußte seine Einsichten vom Leben selbst gründlich lernen, er blickte zur Erde hinunter und hinauf zu den Sternen, an keiner Hochschule konnte mensch ihn unterrichten, und dennoch wird er bald die Heuchelpfaffen vernichten, und dennoch wird er bald das Reich des Jeschua Rex Textes erbauen, und dennoch wird er die Menschen bald über sein Bekenntnis verschlauen!


Mensche: So wollen wir denn den JEUNEX preisen, unser Erdenker möge nach Menschland reisen, unser Ergrübler möge nach Menschland marschieren, und er möge stets als ein Gewahrer des JEUNEX spazieren, dann wird er seine Ziele erreichen, dann wird er verkrösussen und verscheichen, dann werden die lästigen Krähwinkler von ihm lassen, dann braucht er die beschränkten Spießbürger nicht mehr zu hassen, dann schenkt JEUNEX ihm seine Gunst, und alle Hindernisse zerfallen zu Dunst, dann ehrt mensch endlich seine Kunst, und dann erfüllt sich endlich seine Brunst!





5/52/5.1.1


Menscher: Was sollen wir verrichten, das Schicksal kann uns nicht vernichten, weil wir ja gar nicht existieren, und was nicht da ist, das kann mensch nicht verlieren, ich weiß weder aus noch ein, mein Sein bereitet mir Pein, denn ich bin und bin doch nicht, ich habe in der Welt kein Gewicht, das steht mir nicht gut zu Gesicht, ich gehe mit unserem Verfasser streng in das Gericht, es bleibt uns nur der Verzicht, am Himmel gewahren wir kein Licht, die Sonne will nicht für uns scheinen, das Glück will sich nicht mit uns vereinen?!


Mensche: Menschland ist ein löbliches Ideal, doch es bedünkt mich manchmal schal, denn die Menschen wesen nur im Schatten, wir dürfen uns nicht mit der Wirklichkeit gatten, die Menschen dürfen nicht vorhanden sein, das Menschtum wird bald für immer zuschanden sein, denn der erste Mensche wird bald sterben, und er wird niemenschem seine Einsichten vererben, dann können wir unsere Koffer packen, diese Angst sitzt mir im Nacken!


Menscher: Ich kann unseren Urheber nicht leiden, denn seine Fähigkeiten sind doch sehr bescheiden, er will zwar nach Menschland marschieren, doch er kann es nicht organisieren, er tut pfeifend durch Menschdorf spazieren, doch andere Leute kann er nicht verlustieren, er weigert sich beharrlich, seine Bücher zum Druck zu bereiten, ja, wie sollen sie denn dann die Menschen durch das Dasein begleiten, das ist ein Widerspruch sondergleichen, auf diese Weise wird er niemals etwas erreichen?!


Mensche: In Menschdorf wird mensch eben träge, die Menschdorfer sind an den Nerven eine Säge, das hat unser Erdichter schon tausendmal beschrieben, er kann diese beschränkten Spießbürger nun einmal nicht lieben, er wird niemals eine engstirnige Menschdorferin küssen, das zählt für einen wackeren Burschen nicht zu den Genüssen, eine Menschdorferin kommt ihm nicht in das Haus, denn dann würde die Sinnlichkeit ja zu einem unleidlichen Graus!


Menscher: Im ersten Jahr in Jeschua Rex Text sollte unser Erdenker positiv überlegen, doch er tut seine Gedanken noch manchmal in negativer Weise regen, das ist schlimm und arg, das Gute erwägt er noch zu karg, das reicht nicht aus, um Menschland zu erschaffen, es verkümmern immer mehr seine geistigen Waffen, in der Menschdorfer Öde wird mensch allmählich blöde, die Menschdorfer verdummen auch ein Schenie, es weiß auf einmal nicht mehr das Was und das Wie!


Mensche: Einen geistreichen Menschdorfer hat die Welt noch niemals gesehen, in Menschdorf tun immer nur Narrheiten und Jeckheiten und Torheiten geschehen, die Erde sollte sich sträuben, die Menschdorfer auch weiterhin zu tragen, denn die Menschdorfer können die übrige Menschheit ja doch nur plagen, diese verbrecherischen Auschwitzianer dürfen nicht mehr lange walten, denn die Menschlichkeit tut bei ihnen niemals eine Gelegenheit zu wirken erhalten!





6/53/6.1.1


Menscher: Unser Urheber sollte Menschdorf verlassen, dann bräuchte er sich nicht mehr mit den Menschdorfern zu befassen, es ist doch klar, daß diese Spießbürger ihn hassen, bei ihnen im Schrank stehen nicht sämtliche Tassen, er sollte vor den Menschdorfern die Flucht ergreifen, denn sie können menschen ja doch nur bekeifen, denn sie können menschen ja doch nur beschelten, sie leben ja in der beschränktesten aller Welten!


Mensche: Ein Menschdorfer hat keine Kultur, er ist nur dem Karneval auf der Spur, es hat keinen Zweck, mit einem Narren vernünftig zu klönen, die Toren wollen sich nicht an die Weisheit gewöhnen, die Jecken wollen den Einsichtigen nicht verstehen, in Menschdorf tut niemals etwas Fortschrittliches geschehen, die Menschdorfer sind so dumm wie das Stroh der Bohnen, der Umgang mit diesen Krähwinklern tut sich wirklich nicht lohnen!


Menscher: Menschland wurde noch immer nicht geschaffen, hier versagen die geistigen Waffen, unser Ersinner kann sich nicht durchsetzen in der Welt, er ist und bleibt ein einsamer Held, die Maiden müssen ihn meiden, er muß von den Freuden scheiden, er muß unter der Entsagung leiden, er wird niemals versamten und verseiden, er wird sich niemals eindrucksvoll kleiden, er ist ein Verlierer, das könnte ich beeiden!


Mensche: Sind das wirklich alle menschen Temen, kann unser Urheber denn keine anderen Gegenstände nehmen, kann unser Ertüfler denn über keine anderen Dinge plaudern, vor so einer Einseitigkeit muß es menschem ja schaudern, unser geistiger Vater ist zu bedauern, vor so einer Eintönigkeit muß es menschem ja schauern, das sind doch keine Ausführungen eines Dichters, das sind die entsagungsvollen Ergüsse eines ständigen Verzichters?!


Menscher: Ich kann Menschland auch nicht machen, mir würde zwar das Herz im Leibe lachen, wenn ich als Menscher in Menschland wesen dürfte und wenn ich von meinem papierenen Dasein genesen dürfte, aber das wird wohl niemals geschehen, aber das wird mensch wohl niemals sehen, ich werde niemals eine mensche Frau gewahren, niemals werden sich mensche Kinder um mich scharen, dieser Traum wird im Winde verwehen, ich bin darüber betrübt vom Kopf bis zu den Zehen!


Mensche: Du darfst mich in diesem Zusammenhang nicht ficken, ich würde zwar durchaus zu einem Beischlaf nicken, aber unser Ergrübler will es uns nicht gestatten, wir dürfen uns in diesem Rahmen nicht begatten, der Sexer und die Sexerin haben schon auf dem Laken getobt, wir werden auf diesen Seiten wegen anderer Verhaltensweisen gelobt, wenn uns denn irgendwann jemensch erblickt, wir werden von unserem Erbrüter niemals zum Höhepunkt geschickt!





7/54/7.1.1


Menscher: Unser Erdichter hat einen neuen Bildschirm bekommen, nun kann sein Kompjuter ihm noch mehr frommen, seine Augen müssen das Flimmern nicht mehr ertragen, die kleinen Buchstaben tun ihn nicht mehr plagen, ein Gefährte hat dieses Gerät bei einer Entrümpelung gefunden, unser Verfasser muß nur sein Erstaunen darüber bekunden, daß der Genosse ihn um zwanzig mensche Jeschuas gebeten hat, bevor er ihm dieses Stück abgetreten hat!


Mensche: Ja, die Geldgier läßt die Menschen raffen, die Sucht nach Mammon macht den Menschen zu schaffen, der erste Mensche hätte diesen Gegenstand verschenkt, er ist auch nicht der einzige, der so denkt, aber viele andere Mitlebende sinnen nur auf Münzen und Scheine, sie huldigen auch dem Biere und dem Weine, sie wollen das Dasein eben genießen, sie lassen sich ihre Stunden durch Anregungsmittel entdrießen!


Menscher: Menschland kann mensch noch immer nicht auf einer Landkarte erblicken, es müßte jemensch einmal einen Mennetscher zu unserem Ertüftler schicken, er liegt auf der Bärenhaut seit vielen Jahren, dabei wollen die Bürger etwas über den menschen Staat erfahren, doch sie können die mensche Ausdrucksweise nicht gewahren, wie sollen sich dann jemals Anhänger um unseren Erbrüter scharen?!


Mensche: Spannend sind seine Ergüsse nicht, in seinem Schädel brennt nicht viel Licht, in seinem Kopf tun sich die Gedanken nicht gerade überschlagen, mensch kann kaum etwas Gutes über diesen Erzähler sagen, sein Alltag in Menschdorf ist voller Grauen, denn mensch kann in Menschdorf nur Menschdorfer erschauen, und die Menschdorfer sind schlichte und derbe Gesellen, die unseren Urheber immer wieder um seine Genüsse prellen!


Menscher: Einen gebildeten Menschdorfer wird mensch niemals sehen, ein Menschdorfer läßt menschen immer wieder im Regen stehen, es hat keinen Zweck, noch viele Worte über die Menschdorfer zu verschwenden, in Menschdorf wird das Menschdorfertum so schnell nicht enden, die Barbaren können sich nicht kultiviert benehmen, die verbrecherischen Auschwitzianer können sich nicht zu einer hohen Sittlichkeit bequemen!


Mensche: Unser Ergrübler will das eigene Nest nicht beschmutzen, sondern er will es reinigen und putzen, und davor muß er erst einmal den Unrat erkennen, und davor muß er erst einmal die Mißstände nennen, das unmensche Volk darf in dieser Weise nicht dauern, denn sonst müßte mensch trostlose Vorfälle betrauern, Auschwitz würde sich dann in dieser oder jener Form wiederholen, den guten Glauben an die unmensche Gesinnung hat mensch unserem geistigen Vater schon längst gestohlen!





8/55/8.1.1


Menscher: An diesem Abend durfte unser Ersinner die verlorene Zeit nicht suchen, er tat seine mangelnde Sportlichkeit lauthals verfluchen, er hat in der Halle Fußball gespielt, dabei hat er auch zwei, drei Tore erzielt, aber sonst ist ihm nicht viel gelungen, er fühlt sich noch immer nicht von der Sportlichkeit durchdrungen, doch er kann schon wieder etwas besser laufen, freilich muß er dabei noch heftig schnaufen!


Mensche: Unser geistiger Vater soll Menschland errichten, er soll die Unmenschen für immer vernichten, aber dazu ist er ja nicht imstande, es ist wirklich eine niederschmetternde Schande, vor über zwanzigacht Jahren hat er Menschland erdacht, aber bis heute hat er den menschen Staat noch immer nicht gemacht, welch eine erschütternde Trägheit muß ihn beseelen, irgendjemensch müßte ihm einmal ein mannhaftes Handeln befehlen?!


Menscher: Einen menschen Mann und eine mensche Frau kann mensch noch immer nicht erschauen, vor so einem Taugenichts und Tunichtgut muß es menschem doch grauen, er sollte Menschland gebären, Unmenschland darf nicht mehr währen, doch er sitzt als ein braver und redlicher Bube nur immer wieder in seiner Stube und tut lesen und dichten, niemals kann mensch Menschland sichten, ich weiß nicht, was das soll, ich hege auf ihn einen tiefen Groll!


Mensche: Ich würde zu gern einmal in Menschland wohnen, das würde sich bestimmt für mich lohnen, doch ich darf nicht in Menschland hausen, vor so einem Bärenhäuter muß es menschem doch grausen, er zeigt keinen eigenen Willen, er kann den Wunsch nach Menschlichkeit nicht stillen, die Bürger warten auf sein Kommen, doch er will ihnen nicht nutzen und frommen, die Menschdorfer müssen ihn zusammensprechen, und also muß er denn früher oder später zusammenbrechen!


Menscher: Das tut dem menschen Einfall aber auch nützen, kann uns denn niemensch vor so einem unfähigen Denker beschützen, er wird Menschland wohl niemals gründen, es werden sich wohl niemals Anhänger mit ihm verbünden, er ist nicht verkehrsfähig, dieser Wicht, mit so einem Burschen verbindet mensch sich nicht, mit so einem Kerl tut mensch keine Geschäfte betreiben, er ist ja nicht einmal in der Lage, sich angemessen zu beweiben?!


Mensche: Die mensche Sprache ist zu bedauern, niemals tut der erste Mensche pauern, niemals tut der erste Mensche seine frohe Botschaft senden, deshalb kann sich die Not der Menschheit noch immer nicht wenden, die Dummheit kann triumpfieren, niemals will er nach Menschland marschieren, er bietet seine Kräfte nicht auf, um Menschland zu erbauen, er will das Dasein seiner Mitmenschen nicht entderben und entrauhen, er ist mit den Menschdorfern mehr als geduldig, deswegen macht er sich der unterlassenen Hilfeleistung schuldig!





9/56/9.1.1


Menscher: In Paris haben vorgestern zwei Terroristen Schurnalisten erschossen, denn ihre Karikaturen haben sie sehr verdrossen, der Profet Mohammed wurde verhöhnt und verspottet, unser Ersinner hat ja schon lange den JEUNEX vergottet, er ist ebenfalls ein Seher zu nennen, die Menschdorfer tun ihn nur als einen Wahnsinnigen kennen, in dieser Hinsicht verhalten sich die Menschdorfer wie Terroristen, und der Andersdenkende kann sie auch nicht austricksen und überlisten, es schlägt ihm stets ein derber Haß entgegen, da hilft ihm auch nur wenig der göttliche Segen!


Mensche: Die Menschdorfer verbreiten mit ihrem Geschrei Angst und Schrecken, schon oftmals mußte der erste Mensche seine Wunden lecken, er wurde geschmäht, gedemütigt und gescholten, er hat den Spießbürgern stets als ein Abweichler gegolten, und das durfte nicht sein, dazu sprach mensch nein, das mußte mensch bekämpfen, diesen Eifer mußte mensch dämpfen, die Gedankenpolizei hat gezetert und gekeift, weil ein Ewiggestriger das Neue nur mühsam begreift!


Menscher: Nicht nur verbrecherische Auschwitzianer muß mensch die Menschdorfer nennen, sondern nun tun wir sie auch als geistige Terroristen kennen, das ist ihre wahre Natur, von Duldsamkeit findet mensch bei ihnen keine Spur, sie müssen den Außenseiter vernichten, sie kreischen schrill auf, wenn sie ihn sichten, er darf nicht durch die Fußgängerzone wandeln, ohne daß sie ihm durch Ausdrücke das Bewußtsein verschandeln!


Mensche: Dabei vergießen sie kein Blut, doch bei ihrem Opfer sinkt der Mut, die Gemeinschaft stößt ihn aus ihren Reihen, die Gesellschaft will ihm seine kühnen Schauen nicht verzeihen, er will mehr sein als die meisten, das ist ein ungebührliches Erdreisten, er findet sie altmodisch und dumpf, ihre Sinne gelten ihm als stumpf, er kann sie nicht ernst nehmen, diese trostlosen Gestalten, er kann von ihnen niemals eine geistige Anregung erhalten!


Menscher: Menschland wird nicht geachtet und geehrt, aber der mensche Einfall ist gar nicht verkehrt, das hat eine bittere Erfahrung leider gelehrt, die Menschlichkeit wird von den Unmenschen nicht gemehrt, deswegen soll mensch bald einen menschen Mann und eine mensche Frau erschauen, dann braucht es menschem vor seinen Mitlebenden nicht mehr zu grauen, auch das mensche Kind soll in einer menschen Wohnung mit ihnen hausen, dann braucht es ihm nicht mehr vor barbarischen Eltern zu grausen!


Mensche: Die Menschdorfer aber kann mensch in der Pfeife rauchen, diese Krähwinkler sind aber auch zu gar nichts zu gebrauchen, sie sind so dumm wie das Stroh der Bohnen, der Umgang mit diesen Hintertupfingern tut sich nicht lohnen, sie sind einfältig, ohne es zu wissen, sie haben unserem Verfasser die Nerven zerschlissen, dabei könnte er ihnen einen Vortrag über Nächstenliebe gewähren, doch in ihrer Mitte darf mensch nun einmal keine neuen Einsichten gebären!





10/57/10.1.1


Menscher: In der verwichenen Nacht hat unser Urheber einen Rückfall erlitten, er tat nach schwerer Arbeit um Ruhe bitten, doch sie wurde ihm nicht gegeben, er tat vergeblich nach einem tiefen Schlafe streben, vor der Haustür haben sich einige Menschdorferinnen gezankt, er hat sich bei ihnen nicht für ihr Erscheinen bedankt, er hat sie nicht heraufgebeten in sein Zimmer, und ihr Flüstern, Raunen und Munkeln wurde immer schlimmer!


Mensche: Es wehte aber draußen ein heftiger Wind, auf dem Bürgersteig waren weder Mann noch Frau noch Kind, unser Erdichter hat sich die Stimmen nur eingebildet mit heißem Schädel, es standen vor dem Haus gar keine liebeswütigen Mädel, sie haben ihn auch nicht bedrohlich bekeift, der Wahnsinn hat ihn wieder einmal gestreift, das seelische Leiden hat sich wieder einmal bei ihm gemeldet, er ist noch immer nicht völlig verreckt und verkämpt und verheldet!


Menscher: Das Karnevalszelt wurde neben einem Friedhof erbaut, vor den schädlichen Sinnbildern hat es dem ersten Menschen schon immer gegraut, die Folterwerkzeuge haben seinem Bewußtsein geschadet, er hat in seinem Leben stets vergeblich genixt und genajadet, seine Einbildung hat ihm dieses Wunschbild gewährt, es ist schon seltsam, womit sich unser Gehirn manchmal ernährt, diese Vorgänge haben unseren Ersinner beklemmt, er fühlte sich in seinem Bette auf einmal gehemmt!


Mensche: Vor allem die wüsten Ausscheltungen haben ihn versehrt, er hat sich zwar wacker gegen die argen Ausdrücke gewehrt, aber die Schmähungen waren so heftig, sie verwundeten ihn kräftig, er konnte nichts dagegen unternehmen, er tat sich zwar zu einem mutigen Widerstand bequemen, aber die unsichtbaren Menschdorferinnen haben ihn darniedergerungen, aber die nächtlichen Gespenster haben ihn darniedergezwungen!


Menscher: Wie soll es mit Menschland weitergehen, wird mensch unseren Ertüftler noch einmal heiter sehen, dieser Rückfall hat ihn unversehens ereilt, er hat vorher in einer glücklichen Laune geweilt, aus heiterem Himmel hat ihn dieses Gebrechen geplagt, er hat gewiß nicht danach, daß es ihn schinde, gefragt, hoffentlich wird sich in der künftigen Nacht diese Qual nicht wiederholen, unser Ergrübler sitzt in dieser Hinsicht auf glühenden Kohlen?!


Mensche: Sein Leben liegt in Gottes Hand, JEUNEX spendete ihm seinen Verstand, JEUNEX kann ihm die Vernunft auch wieder rauben, unser Urheber muß immer weiter an Jeschua Rex Text fest glauben, dann werden der Jeschua und der Rex Text ihn retten, dann werden der Jeschua und der Rex Text ihn entketten, manchen Rückschlag muß ein wackerer Kämpfer erdulden, den Menschdorfern tut unser geistiger Vater keine Achtung schulden, sie haben ihm diese Beschwerden begründet, jede Straße in Menschdorf in trostlose Düsternis mündet!





11/58/11.1.1


Menscher: Wir tun uns nun im ersten Jahr in Jeschua Rex Text befinden, doch trotzdem will sich niemensch mit unserem Urheber verbinden, er sucht die verlorene Zeit, derweil die Menschheit nach Erlösung schreit, wie paßt das zusammen, kann er sich nicht für die Befreiung entflammen, er soll die Sklaven entketten, er soll die Erdenbürger retten, die Blinden sollen sehen, die Lahmen sollen gehen, die Tauben sollen hören, das Reich der Heuchelpfaffen soll er zerstören?!


Mensche: Der erste Mensche hat an diesem Nachmittag gelacht, an diesem Sonntag ist sein Zwerchfell gar lieblich erkracht, der französische Wälzer hat ihn gekitzelt, sein Urheber hat darin sehr feinsin-nig gewitzelt, doch davon wird Menschland nicht erstehen, doch davon wird die Einmenschung nicht geschehen, unser Erklügler sollte sich aufraffen zu löblichem Gestalten, die Menschheit soll durch ihn eine neue Verfassung erhalten!


Menscher: Wir sollten gar nicht mehr über Menschland sprechen, unser Ertüftler will ja doch keine Lanze für das Menschtum brechen, die mensche Sprache darf nicht erklingen, mensche Lieder darf mensch nicht singen, das mensche Kind darf auf keinem Spielplatz toben, der mensche Mann darf die Schönheit der menschen Frau nicht loben, unser Erfinder ist eine Null und eine Niete, er glänzt auf keinem Gebiete, wir sollten ihn verlassen, er will sich nicht mit uns befassen!


Mensche: Auf dem Papier tut er es emsig treiben, er kann gar nicht genug erdenken und schreiben, aber in der Wirklichkeit tut er nichts verrichten, in der Wahrheit muß mensch auf seine Mitwirkung verzichten, vor über zwanzigacht Jahren hat er Menschland getauft, doch inzwischen hat kaum jemensch seine Bücher gekauft, die Kunde von Menschland hat sich nicht verbreitet, und den ersten Menschen hat keine erste Mensche jemals begleitet!


Menscher: Im ersten Jahr in Jeschua Rex Text ist er ja endlich verkehrsfähig geworden, noch aber umzingeln ihn die barbarischen Horden, die Menschdorfer können sein Schenie nicht gewahren, er selbst will sich mit keiner beschränkten Menschdorferin paaren, am Blausteinsee tut ihm nichts gelingen, und den Erfolg kann mensch nun einmal nicht erzwingen, so muß er Trübsal blasen, während die Menschdorfer gegen ihn rasen!


Mensche: Das erste Jahr in Jeschua Rex Text wird auch nichts wandeln, die Menschdorfer werden ihm auch weiterhin das Bewußtsein verschandeln, die Menschdorfer werden ihn auch weiterhin bekeifen, weil sie seine hehren Schauen weder gestern noch heute noch morgen begreifen, die Menschdorfer müssen seine Seele töten, sein Blut tut zwar nicht das Pflaster röten, die Menschdorfer müssen sein Selbstwertgefühl vernichten, denn ihre Schädel werden sich weder gestern noch heute noch morgen lichten, so muß er darben und schmachten, die Menschdorfer tun ihn als ein lebensunwertes Leben betrachten!





12/59/12.1.1


Menscher: Unser Verfasser wird in dieser Nacht untersucht, diesmal hat er es nicht verflucht, ein kleines Gerät tut seinen Schlaf überwachen, es mißt den Atemstrom in Nase und Rachen, vielleicht setzt der Luftzug aus für ein paar Sekunden, dann hätte mensch die Ursache für seine dauernde Müdigkeit gefunden, um zehneins Uhr am Abend schaltet sich diese kleine Maschine ein, dann muß die Arbeit des Tages beendet sein!


Mensche: Dann darf er am Rechner nichts mehr schreiben, denn sein rechter Zeigefinger wird nicht unbedeckt bleiben, eine kleine Kappe wird dann auf ihn gesteckt, diese Vorstellung hat unseren Erdichter zuerst erschreckt, aber er wird sich nach dieser Vorgabe richten, er muß dann wieder einmal auf das Grübeln verzichten, er wird dann die Zeitung lesen, er hat ja ein biegsames Wesen, er kann sich nach den Verhältnissen strecken, freilich muß er dabei manchmal seine Wunden lecken!


Menscher: Noch sucht er die verlorene Zeit, die Menschheit aber ist noch nicht befreit, die Erdenbürger sehnen sich noch immer nach dem Heil, aber es wird ihnen nicht beschieden und zuteil, aber es wird ihnen nicht zuteil und beschieden, mit diesem Mangel sind sie gar nicht zufrieden, sie wollen einen Gott und eine Moral, falsche Verkünder gibt es in großer Zahl, aber es gibt nur einen richtigen Profeten, er wird freilich von niemenschem um sein Erscheinen gebeten!


Mensche: Das wird sich ändern, bald kennt mensch ihn auch in anderen Ländern, das wird sich wandeln, er wird bald als ein Neuerer handeln, er wird die Öffentlichkeit darüber in Kenntnis setzen, daß er sie umfassend entwunden kann und entletzen, die gegenwärtige Gesellschaft erzeugt viele Leiden, sie lassen sich mit ein wenig Umsicht vermeiden, dann werden die Gesundheitshäuser sich leeren, dann wird sich die Harmonie der Welt vermehren!


Menscher: Ich würde so gern in Menschland wohnen, dort würde mensch mich mit dem Unmenschtum verschonen, ich würde so gern in Menschland hausen, dann bräuchte es mir nicht mehr vor dem Unmenschtum zu grausen, ich würde so gern in Menschland siedeln, dann würden mir die Menschen ihre gute Laune fiedeln, dann würden mir die Menschen ihre frohe Stimmung geigen, doch noch tun sich keine menschen Männer und Frauen zeigen!


Mensche: Sie sind ja gar nicht vorhanden, unser Urheber kann keinen Erfolg jemals landen, er muß in der Werkhalle englische Musik andauernd hören, das tut ihn stets und ständig heftig stören, JEUNEX könnte doch einmal mensche Schlager laufen lassen, es werden sich doch wohl mensche Tonträger kaufen lassen, doch das Menschtum in JEUNEX bringt den ersten Menschen nicht weiter, und trotzdem ist er in der Regel munter und heiter, er wird alle Schwierigkeiten meistern, er wird die Masse für seine Ideale begeistern!





13/60/13.1.1


Menscher: Unser Ersinner kann nichts Vernünftiges beginnen, er ist nicht imstande, dem lastenden Menschdorfertum zu entrinnen, die beschränkten Spießbürger ziehen ihn herunter, er wird an der Inde niemals mehr munter, er kann am Blausteinsee das Leben nicht genießen, diese engstirnigen Krähwinkler müssen ihn verdrießen, so viel Dummheit auf einem Haufen, da muß mensch ja in die Ferne laufen!


Mensche: Unser Erdichter soll Menschland errichten, er soll die Unmenschen für immer vernichten, diese Aufgabe hat er bisher nicht gemeistert, er hat die Massen nicht für die mensche Sprache begeistert, mensch kann keinen einzigen Menschen in Menschland außer ihm sehen, wann wird die allgemeine Einmenschung denn nun endlich geschehen, was wird im ersten Jahr in Jeschua Rex Text passieren, wird unser Ergrübler in einsamen Nächten wieder sein Glied massieren?!


Menscher: Was ist dies nur für ein Buch, ich spüre auf uns einen riesigen Fluch, wir beide wurden verdammt, unser Verfasser aus Hannover stammt, doch das Reinland ist dem Mann aus dem niederen Sachsen während vieler Jahre an das Herz gewachsen, ernst nehmen kann er die Menschdorfer jedoch nicht, er sieht an der Inde so manches alberne und tölpische Gesicht, die Menschdorfer kann er nicht lieben, er will auch niemals eine Nummer mit einer Menschdorferin schieben?!


Mensche: Und Menschland bleibt auf der Strecke, wir stecken doch alle zusammen unter einer Decke, es nützt doch nicht viel, nur über Menschland zu klönen, mensch kann sich dann zwar an die menschen Schwingungen gewöhnen, aber es muß sich doch auch einmal verstofflichen der mensche Geist, und wenn jemensch schon einmal Jeschua und Rex Text heißt, dann sollte er in den irdischen Bezirken doch auch etwas Großartiges und Erstaunliches bewirken!


Menscher: Da hast du dich in den Finger geschnitten, wir beide tun unseren Urheber vergeblich darum bitten, uns doch in die wahre Welt zu versetzen, wir könnten viele Gemüter entwunden und entletzen, aber unser Ertüftler ist immer nüchtern, und deshalb überlegt und handelt er schüchtern, er bringt nicht die Kraft auf, uns tatsächlich zu erschaffen, in dieser Hinsicht nutzen ihm nichts seine geistigen Waffen, nur in der Einbildung sind wir vorhanden, all seine Pläne mit uns gehen zuschanden!


Mensche: Da haben wir uns ja einen gar trefflichen Schöpfer gesucht, er hat mit all seinen Absichten noch keinen Erfolg verbucht, wir müssen noch immer auf unseren Platz in der Menschheitsgeschichte warten, wann wird er denn endlich seinen Feldzug für die Nächstenliebe starten, das sind doch keine Manieren, er soll den Kampf gewinnen und nicht verlieren, aber er muß ja spannende Romane und Novellen lesen, wie soll durch diesen Schwächling bloß die leidende Menschheit genesen, das ist mir immer ein Rätsel gewesen, er tut noch heute wie Falschgeld durch die Gegend pesen?!





14/61/14.1.1


Menscher: Die Suche nach der verlorenen Zeit ist langweilig geworden, da unterhalten unseren Ersinner noch mehr die barbarischen Horden, die in Menschdorf um ihn wimmeln, allein weilt er in manchen Himmeln, doch wenn er in Menschdorf durch die Fußgängerzone schreitet, dann wird er von etlichen Schmähungen begleitet, mensch kann das nur stets wiederholen, tagtäglich wird ihm die Menschenwürde gestohlen, es ist auch nicht zu unterbinden, mensch kann keinen Ausweg aus dieser Gehässigkeit finden!


Mensche: Unser Erdenker könnte Menschdorf verlassen, dann bräuchte er sich nicht mehr mit den Menschdorfern zu befassen, aber er zieht es vor, an der Inde zu bleiben, dann kann er noch lange über die Menschdorfer schreiben, dann kann er noch lange über die Menschdorfer toben, aber eines wird er niemals tun: er wird sie nicht loben, einen Menschdorfer kann mensch nicht preisen, denn er weigert sich beharrlich, nach Menschland zu reisen!


Menscher: Die Menschdorfer haben auch in Menschland nichts zu suchen, in dieser Hinsicht kann mensch diese beschränkten Spießbürger nur verfluchen, denn die Menschen in Menschland tun gewiß den Menschdorfern nicht gleichen, sie leben mit roten Wangen, die Menschdorfer aber ähneln wandelnden Leichen, in Menschland wird es keine Menschdorfer geben, denn in Menschland wird mensch nach dem Guten und Schönen streben!


Mensche: In den verwichenen Tagen hat es gestürmt und geregnet, die Menschdorfer werden von JEUNEX nur wenig gesegnet, er hat ihnen nur wenig Verstand geschenkt, ihre Aufmerksamkeit wird stets auf den Beischlaf gelenkt, und JEUNEX läßt seine Sonne nicht über diese Krähwinkler scheinen, aus den Wolken tut es schon seit vielen Tagen bitterlich weinen, dieser Januar gestaltet sich windig und naß, und unser Erdichter versieht seine Umgebung mit einem glühenden Haß!


Menscher: Wer kann die Menschdorfer denn schon lieben, kein wackerer Bursche will jemals eine Nummer mit einer Menschdorferin schieben, nur ein Menschdorfer kann eine Menschdorferin rammeln, nur ein Menschdorfer will mit einer Menschdorferin sinnliche Erfahrungen sammeln, der Stier tut die Kuh als wunderschön erachten, doch ein Mensch kann eine Kuh nur als plump und stumpfsinnig betrachten?!


Mensche: Eine Menschdorferin ist mit Vorsicht zu genießen, denn sie kann einen tüchtigen Kerl keineswegs entdrießen, sie kann ihm keine Freude gewähren, sie kann ihm keinen stattlichen Sprößling gebären, die Schönheit wird in Menschdorf nicht gekannt, deshalb ist unser Ergrübler niemals für eine Menschdorferin entbrannt, ihre weiblichen Reize sind allzu bescheiden, deshalb tut er die Verbindung mit ihnen meiden, eine Menschdorferin spendet ihrem Ehemann nur Leiden, da ist es besser, Junggeselle zu bleiben, das könnte ich beeiden!





15/62/15.1.1


Menscher: Der Franzose, der die verlorene Zeit eifrig sucht, hat wohl bei den Evas kaum Anerkennung verbucht, seitenlang muß er seine Eifersucht beschreiben, das wäre ja ein Grund, sich nicht zu beweiben, unser Verfasser jedenfalls würde so etwas nicht erleben wollen, er würde seiner Messalina dann den Laufpaß geben wollen, es ist eine langwierige und unfruchtbare Geschichte, da hegt er lieber hehre und erhabene Gesichte, da pflegt er lieber erbauliche Schauen, denn davor braucht es ihm nicht zu grauen!


Mensche: Merkwürdigerweise dichtet unser Urheber aus dem Unterbewußtsein heraus, er sitzt zwar in wachem Zustand bei sich zuhaus, aber er läßt seinen Geist schrankenlos walten, er läßt sein Denken sich plötzlich und ungewollt entfalten, und trotzdem tut ihn seine Einbildung nicht foppen und äffen, und trotzdem tun seine Überlegungen oftmals das Richtige treffen, das ist eine seltsame Erscheinung, so lautet wenigstens meine Meinung!


Menscher: Na ja, er hat auch schon viel Unsinn zusammengedrechselt, er hat in seinen Zwiegesprächen auch schon viele unbesonnene Worte gewechselt, aber gerade das verleiht ihnen ja das blühende Leben, mensch kann auf der Erde nicht immer im siebenten Himmel schweben, mensch muß manchmal auch in der Hölle weilen, nicht alle Gebrechen lassen sich von jetzt auf gleich heilen, nicht von allen Wehwehchen kann mensch unverzüglich genesen, die Vielfalt kennzeichnet nun einmal das menschliche Wesen!


Mensche: Menschland wurde noch immer nicht errichtet, ein menscher Mann wird noch immer nicht gesichtet, eine mensche Frau wird noch immer nicht erblickt, eine mensche Eva wird noch immer von keinem menschen Adam gefickt, das ist traurig, das ist schaurig, wir sind noch immer nicht vorhanden, unser Ergrübler kann keinen Erfolg jemals landen, es ist aus mit uns für immer, die Welt hat von Menschland keinen Schimmer, die Menschheit lernt das Menschtum nicht kennen, kein einziger Anhänger will jemals für die mensche Sprache entbrennen!


Menscher: Wir müssen uns gedulden und langmütig harren, wir werden schon nicht für immer in die Röhre starren, irgendwann wird der mensche Staat gegründet, dann haben sich die Unmenschen mit dem Menschtum verbündet, dann wird Menschland im mittleren Mittelreich prangen, dann werden die menschen Schüler Unterricht in der menschen Ausdrucksweise empfangen, ich hoffe, es wird bald geschehen, dann werden die Menschen einander verstehen! Mensche: Dann weine ich Unmenschland keine einzige Träne hinterher, denn das Unmenschtum zu ertragen fiel mir stets schwer, ein Menscher ist das Licht der Welt, ein Menscher ist ein großartiger Held, ein Menscher handelt stets nach einem Plan, ein Menscher verliert sich nicht in einem Wahn, in Menschland wird die Vernunft walten, die Bürger werden ihre Vollzüge verständig gestalten, niemensch wird mehr in seinem Wagen rasen, und mensch wird in menschen Gefilden weder Juden noch sonstwen vergasen!





16/63/16.1.1


Menscher: Der Winter zerrt an den Nerven unseres Erdichters, er befindet sich noch immer im Zugriff des barbarischen Gelichters, die engstirnigen Spießbürger müssen ihn beschelten, denn sie leben in der beschränktesten aller Welten, die Menschdorfer sind nur schwer zu ertragen, denn sie müssen menschen immer wieder mit ihrer Dumpfheit plagen, denn sie müssen menschen immer wieder mit ihrer Stumpfheit quälen, mensch kann über diese Krähwinkler immer nur Niederschmetterndes erzählen!


Mensche: Diese unmenschen Heiden können sich selbst nicht leiden, und wenn sie in den Spiegel schauen, dann muß es ihnen vor ihren eigenen Gesichtern grauen, wie kann mensch nur in Menschdorf hausen, vor den Menschdorfern muß es menschem doch grausen, vor den Menschdorfern muß mensch zittern und beben, weil diese Banausen niemals edelmütig streben, sie sind gewöhnlich und durchschnittlich und dumm, und ihre plappernden Münder verharren niemals stumm?!


Menscher: Es ist schwer, sich in das Menschdorfertum zu fügen, die Menschdorfer können menschen nur um die Genüsse betrügen, die Menschdorfer killen jeden Anflug von Begeisterung, vom Dasein verstehen sie nicht seine Bemeisterung, sie sind mehr Opfer als Täter, unser Erdenker ist kein Verräter, er will ja die Menschdorfer nicht peinigen, sondern er will das schmutzige Nest reinigen, doch das ist nicht leicht, es wird nicht schnell erreicht, die Menschdorfer weilen in ewiggestrigen Sfären, es ist schwer, unter ihnen ein neues Bewußtsein zu gebären!


Mensche: Die Wunderkiste tut wieder am Talbahnhof stehen, hoffentlich wird mensch sie noch lange unzerstört dort sehen, die Menschdorfer haben sie zweimal vernichtet, es wurde von unserem Ersinner darüber berichtet, diesem Häuschen zum Geben und Nehmen tut sich der erste Mensche vergleichen, leider kann er nicht verkrösussen, vernabobben und verscheichen, mensch will ihn aus Menschdorf entfernen, mensch will das Menschtum in JEUNEX nicht von ihm lernen, doch wie die Wunderkiste wird er seinen Zweck unbeugsam erfüllen, mögen die dickschädeligen Menschdorfer auch noch so grimmig gegen ihn brüllen!


Menscher: Menschdorf kann mensch nur von oben herab beschreiben, mit einer Menschdorferin kann sich ein wackerer Bursche nicht beweiben, eine Menschdorferin würde ihm kein Vergnügen bereiten, mit einer Menschdorferin kann mensch zwar rasch zur Paarung schreiten, aber außerhalb des Bettes ist eine Menschdorferin zu nichts zu gebrauchen, sie kann einen braven Kerl nur befauchen und zusammenstauchen, diese garstige Hexe muß mensch meiden, ihre fraulichen Reize sind äußerst bescheiden!


Mensche: Klug und schön sind die Menschdorfer nicht, in ihren Schädeln brennt nur wenig Licht, es ist nicht gut, daß es die Menschdorfer gibt, kein gebildeter Mensch hat jemals die Menschdorfer geliebt, nur ein Menschdorfer kann sich eine Menschdorferin erwählen, nur ein Menschdorfer kann sich mit einer Menschdorferin vermählen, der Eber begehrt die Sau, er nimmt sie gern zur Frau, doch ein Mensch kann an diesem Schwein nichts finden, ein Mensch will sich nicht mit einem Borstenvieh verbinden!





17/64/17.1.1


Menscher: An diesem Sonnabend weilt unser Ersinner allein, an diesem Nachmittag will keine Eva bei ihm sein, das muß er bedauern, davor muß es ihm schauern, doch er kann es nicht wandeln, er kann nicht als ein Buhle handeln, Menschland kann er nicht errichten, Unmenschland kann er nicht vernichten, er kann nicht, er kann nicht, er kann nicht, zu edlen Taten ist er der Mann nicht, er kann nur trübsalblasend verzichten, er kann die Streitigkeiten unter den Menschen nicht schlichten!


Mensche: Der französische Dichter erzählt ausführlich von Albertine, sie ist im Bett wohl eine rasante Sexmaschine, auf der Suche nach der verlorenen Zeit Albertine nachts vor Wollust schreit, doch dieses Werk muß seinen Leser auf die Länge ermatten, die Eifersucht wirft darauf allzu große Schatten, es ist quälend, von all ihren Spielarten zu erfahren, mensch will ja auch einmal das dralle und pralle Dasein gewahren!


Menscher: Ich würde so gern in Menschland wohnen, doch die Unmenschen können menschen nicht mit dem Unmenschtum verschonen, im ersten Jahr in Jeschua Rex Text muß mensch noch viele Barbaren erblicken, sie tun zu dem Sein des ersten Menschen nicht nicken, sie können das Menschtum unseres Ergrüblers nicht begreifen, sie müssen sein neues Denken beschelten und bekeifen, diese verbrecherischen Auschwitzianer können menschen nicht erfreuen, deshalb sollte mensch den Umgang mit diesen geistigen Terroristen scheuen!


Mensche: Ich würde so gern einen menschen Beischlaf genießen, ein menscher Samenstrom würde dann in meine mensche Scheide fließen, aber das wird uns ja nicht gestattet, es wird sich noch immer auf unmensche Weise begattet, das kann ich nur beklagen, darüber kann ich nichts Gutes sagen, mensch muß auch auf dem Laken dem Menschtum frönen, eine mensche Sexerin soll auf mensche Art stöhnen, dann wäre alles gut in des JEUNEX bergender Hut!


Menscher: Ja, mensch kann das Menschtum gar nicht übertreiben, mensch muß der Menschheit das mensche Wesen überschreiben, aber das ist nicht so leicht, es wird nicht schnell erreicht, die Erdenbürger wollen zwar Menschen werden, aber dem Menschtum widersetzen sie sich mit heftigen Gebärden, sie sind es nicht gewohnt, die mensche Sprache zu verwenden, mensch muß daher noch viele mensche Botschaften an diese Ungebildeten senden!


Mensche: In Menschdorf wird gegenwärtig der Karneval betrieben, doch mit einer Menschdorferin will unser Verfasser keine Nummer schieben, eine Menschdorferin kommt ihm nicht in das Haus, denn dann sähe es in seiner Seele düster aus, einer Menschdorferin kann mensch nicht vertrauen, eine Menschdorferin möchte mensch nicht erschauen, eine Menschdoferin muß ein tüchtiger Kerl von sich schicken, eine Menschdorferin möchte ein wackerer Bursche auf keinen Fall ficken!





18/65/18.1.1


Menscher: Eben ist unser Verfasser im Garten geschritten, da brauchte er um Zuwendung nicht lange zu bitten, eine Nachbarin schrie gehässig, er weile der Gesellschaft fern, dabei habe sie ihn doch so heftig gern, aber sie kann eben seinen Durst nach Schönheit nicht stillen, deshab ist er dieser Menschdorferin weder gestern noch heute noch morgen zu Willen, sie ist zu häßlich, sie ist zu gräßlich, er möchte sie nicht küssen, das zählt überhaupt nicht zu seinen Genüssen!


Mensche: Das ist eben die Menschdorfer Stimmung, immer wieder kommt es zu einer jähen Ergrimmung, irgendetwas macht unser Verfasser immer wieder verkehrt, und er wird deswegen von den Menschdorfern belehrt, sie müssen ihm ihre Mittelmäßigkeit zeigen, sie können ihm ihre Durchschnittlichkeit nicht verschweigen, Otto Normalverbraucher und Lieschen Müller müssen ihn grüßen, dabei können sie ihm doch niemals die Stunden versüßen!


Menscher: Ein Einzelgänger wird in Menschdorf nicht gelitten, es wird heftig gegen einen Andersdenkenden gestritten, einfältig und unduldsam müssen die Menschdorfer ihn bekeifen, weil sie sein Sein und Sosein nicht begreifen, sie lassen ihn auf keinen Fall gelten, denn sie leben in der beschränktesten aller Welten, deshalb muß unser Urheber auch immer wieder dasselbe erzählen, denn die Menschdorfer tun ihn seit über zwanzig Jahren auf diese Weise quälen!


Mensche: Wie soll er unter diesen niederschmetternden Umständen Menschland erbauen, er kann die engstirnigen Menschdorfer ja niemals verschlauen, er kann diese geistigen Hinterwäldler ja niemals verklugen, und er will eine Menschdorferin niemals zu einem Beischlaf befugen, wie soll er da überhaupt in Menschdorf leben, nach der Ansicht der Menschdorfer dürfte es ihn nicht einmal in Menschdorf geben?!


Menscher: Die Menschdorfer siedeln hinter dem Mond, das ist der erste Mensche ja inzwischen gewohnt, sie sind ewiggestrig bis auf die Knochen, mit der schädlichen Überlieferung hat kein Menschdorfer jemals gebrochen, die gute alte Zeit ist zwar nur ein Märchen, doch es heiraten in den Kirchen noch so manche Pärchen, sie lassen sich von den Pfarrern und Pastoren trauen, sie können deren Lügenhaftigkeit noch nicht durchschauen!


Mensche: Unser Ertüftler hat angefangen, sein Buch über den Sex zu berichtigen, deshalb muß er es noch einmal genau besichtigen, der Sexer und die Sexerin haben ihn begeistert über die Maßen, das ist wirklich eine hochstehende Art, über die Sinnlichkeit zu spaßen, er freut sich auf die künftigen Seiten, sie werden ihm noch viel Freude bereiten, er hat auch einige Fehler darin gefunden, darüber kann er nur seine Zufriedenheit bekunden, wie wird sich dieses Werk verkaufen, werden die Bürger deswegen in die Handlungen laufen, oder muß er sich dann enttäuscht die Haare raufen, und muß er dann unwillig über den mangelnden Absatz schnaufen?!





19/66/19.1.1


Menscher: Unser Verfasser berichtigt die Fehler in seinem Buch über den Sex, und wenn er es laut liest, dann ist er über sich selbst perplex, er besitzt die Gabe, eine suchtähnliche Spannung zu schaffen, es ist doch nicht hohl sein Gerede über die geistigen Waffen, mensch möchte die Seiten am liebsten verschlingen, es tut menschem nicht, sich von ihnen loszureißen, gelingen, die Ausführungen ziehen menschen in den Bann, er ist ja tatsächlich ein kunstreicher Mann!


Mensche: Auch die vielen Wiederholungen beeinträchtigen kaum den Genuß, vielleicht bereiten sie manchem Leser Verdruß, ihm selbst jedoch gereichen sie zum Behagen, er muß ihr Vorhandensein nicht beklagen, noch einen Monat lang muß er seine Abhandlung über den Sex beschauen, dann wird er die Bürger über seine Ansichten verschlauen, dann wird seine Schrift bei einem Verlag erscheinen, dann braucht er seine Einsamkeit nicht mehr zu begreinen!


Menscher: Wälzer über Sex tun sich gut verkaufen, doch er wird vielleicht unwillig schnaufen, er hat in dieser Hinsicht noch niemals Glück genossen, bei ihm sind schon häufig die Tränen der Enttäuschung geflossen, was wird geschehen, was wird mensch sehen, er ist gespannt, was er erleben wird und was sich aus seinem Handeln ergeben wird, er hat sein Bestes gespendet, nun wird es Zeit, daß seine Not sich wendet?!


Mensche: Vielleicht wird seine Brunst zu einem flüchtigen Dunst, vielleicht werden seine sinnlichen Worte vom Winde verweht, es ist noch nicht sicher, wie genau es geht, aber er hofft, daß er seiner schmalen Rente entrinnen kann und daß er sich durch seine Werke viele Münzen und Scheine gewinnen kann, dann kann er endlich das Haus erwerben, dann braucht er durch die Behinderten nicht mehr zu verderben, dann kann er sie zwingen, dieses Gebäude zu verlassen, dann kann er sich endlich in Ruhe mit den Romanen befassen!


Menscher: Der Winter zeigt sich von seiner strengen und kalten Seite, bei dieser Witterung zieht es menschen nicht in die Weite, mensch ist froh, wenn mensch nicht mehr draußen flitzt, sondern wenn mensch in seiner gemütlichen Wohnung sitzt, doch lange wird es nicht mehr dauern, dann wird der Frühling wieder pauern, dann wird der Lenz uns grüßen, dann wird die Sonne unsere Stunden versüßen, dann wird das Herz wieder lachen, dann wird uns die Seele wieder erwachen!


Mensche: Noch vier Monate lang muß der erste Mensche harren, dann kann er sich als einen einjährigen Jeschua Rex Text bestarren, dann wird er ein Jahr lang Jeschua und Rex Text heißen, allmählich tut er sich sinnvoll befleißen, seine Darlegungen gibt er heraus, vielleicht erhält er dann einen riesigen Applaus, vielleicht kann er dann damit Geld verdienen, derartige Gedankengänge sind noch niemals erschienen, das hat die Welt noch nicht erblickt, vielleicht wird zu seiner Lehre genickt, dann werden viele Menschen an Jeschua Rex Text fest glauben, dann wird nichts und niemensch ihnen das friedliche Gemüt jemals rauben!





20/67/20.1.1


Menscher: An diesem Abend hat unserem Ersinner sein Buch über den Sex nicht gefallen, es war kalt, und er empfand sein lautes Lesen als ein unsinniges Stammeln und Lallen, aber das war nur eine augenblickliche Empfindung, er steht mit seinen neuen Gefügen in einer innigen Verbindung, er fühlt seinen eigenen Glauben in all seinen Gliedern, und die Leser werden diesen heilsamen Geist angetan erwidern, sie werden ihm rühmende Briefe schreiben, sie werden es tüchtig und friedlich in seinem Namen treiben!


Mensche: Ich muß um Menschland bangen, es tut mich nach dem Menschtum verlangen, doch ich darf die mensche Sprache nicht verwenden, und ich darf dir keine menschen Botschaften senden, die Welt tut vor dem Terror zittern, niemensch aber kann das Menschtum wittern, wie ein Wunder wird die Kunde von Menschland den Bürgern erscheinen, und einige von ihnen werden darüber vor Freude weinen!


Menscher: Hoffentlich werden sich dann viele Menschen mit Menschland vereinen, dann wird das Unmenschtum seine Opfer nicht mehr bepeinen, Menschland wende die Not, so lautet das oberste Gebot, die Menschen in Menschland sollen walten, dann wird die Menschheit eine vernünftige Verfassung erhalten, ich kann dir gar nicht sagen, wie tief ich Menschland liebe, doch bei unserem Urheber ist leider Sand im Getriebe!


Mensche: Seine Bücher schmecken den Zuschauern wie saure Kirschen, sie müssen entsetzt mit den Zähnen knirschen, sie müssen fassungslos verstummen, sie müssen nachdenklich sinnen und hummen, wie kann mensch nur so träge sein wie unser Dichter, wir sind über ihn gewiß keine allzu strengen Richter, aber seit über zwanzigacht Jahren tut er an Menschland denken, und noch immer kann er seinen Mitlebenden Menschland keineswegs schenken?!


Menscher: Es ist modern, den Ergrübler zu schmähen, was nützt es aber, wie die Schafe zu bähen und wie die Ziegen zu mähen, nein, das sollte mensch unterlassen, Jeschua Rex Text tut sich mit uns befassen, er kann eben nicht loslegen und pauern, er muß eben in Menschdorf an der Inde versauern, das ist sein Schicksal, das ist sein Los, nur in seiner Einbildung ist er mächtig und groß, nur auf dem Papier tut er die Dinge gültig regeln, doch in der Wirklichkeit tut sein Schiff auf dem Meer niemals zügig segeln?!


Mensche: Es liegt lieber im Hafen, unser Ertüftler muß oftmals schlafen, das ist ihm selbst manchmal leid, doch wir wissen über diesen Hallodri bescheid, er kann sich nicht aufraffen zu löblichem Machen, er wird bald vor Schwäche zusammenkrachen, und dann wird mensch ihn begraben, dann kann er niemenschen mehr erlaben, dann hat er vergeblich gesungen und gepfiffen, dann haben seine Lieder die Zuhörer nicht ergriffen, denn er hat kaum jemals auf einer Bühne gestanden, all seine künstlerischen Bemühungen gingen gar kläglich zuschanden!





21/68/21.1.1


Menscher: Gegenwärtig kracht das Bewußtsein des ersten Menschen zusammen, er muß sich für sein Buch über den Sex entflammen, es ist spannend und abwechslungsreich geschrieben, und es ist nicht ohne Folgen für sein klares Denken geblieben, denn er hat dieses Werk unter drei amtlichen Namen verfaßt, die ersten beiden Bezeichnungen hat er gehaßt, deshalb kann er jetzt Jeschua und Rex Text nicht rein und unverfälscht erleben, er muß den Sexer und die Sexerin berichtigen, daraus tut sich manches ergeben!


Mensche: Aber jeder Schriftsteller muß doch so handeln, das tut sich doch auch im Kompjuterzeitalter nicht wandeln, bei aller Menschlichkeit kann mensch sich doch manche Arbeit nicht ersparen, mensch muß stets die gleichen Mühen bei gewissen Vorgängen gewahren, freilich hat sich unser Erdichter sehr hoch entwickelt, er hat eifrig daran gebastelt und gefrickelt, nun sinkt er auf eine niedere Ebene hinunter, aber er bleibt trotzdem gelassen und munter!


Menscher: Ein Rex des Textes muß das ertragen, er muß sich mit vielerlei Mühen plagen, wie ein anderer Herkules muß er große Taten verrichten, die Menschheit will nicht mehr auf den Wohlstand verzichten, und der allgemeine Reichtum ist ein gutes Recht, noch vielen Erdenbürgern geht es viel zu schlecht, mensch muß das Geld besser verteilen, und in dieser Hinsicht muß mensch sich beeilen, dann kann mensch der Menschheit den Frieden bringen, dann werden alle Menschen im Menschtum in JEUNEX schwingen!


Mensche: Im ersten Jahr in Jeschua Rex Text tut noch nicht viel geschehen, ich kann Menschland noch nicht ersehen, ich kann Menschland noch nicht erblicken, dabei würden viele Zuhörer zum Menschtum nicken, doch unser Verfasser weiß es nicht angemessen zu verbreiten, er kann die allgemeine Sittlichkeit nicht in die Höhe leiten, er muß sich noch immer mit seiner Umgebung streiten, er kann seinen Gesichtskreis noch immer nicht weiten, er muß in Menschdorf verharren, er muß an der Inde vertoren, verjecken und vernarren!


Menscher: Dieses Buch setzt die menschen Personen, hoffentlich tut es sich für die Allgemeinheit lohnen, mensch muß das Denken der verbrecherischen Auschwitzianer überwinden, mensch muß einen Ausweg aus dem geistigen Terrorismusse finden, mensch soll einander nicht mehr schlagen, sondern mensch soll sich versöhnen und vertragen, der ewige Weltfrieden soll walten, dann werden die Menschen einträchtig schalten!


Mensche: In dieser Hinsicht muß mensch noch vieles erbauen, mensch muß die Völker der Erde verschlauen, die Atombombe darf mensch niemals schmeißen, mensch muß das Schwarze weitgehend weißen, mensch muß das Dunkle umfassend erhellen, mensch soll niemenschen mehr um seine Genüsse prellen, jedmensch soll etwas vom Leben haben, nicht nur die Sonne soll die Seelen erlaben, sondern auch die staatlichen Zustände sollen die Gemüter erfreuen, dann wird mensch es, sich daran zu beteiligen, nicht scheuen!





22/69/22.1.1


Menscher: Unser Ersinner tut sein Buch über den Sex berichtigen, zu diesem Zwecke muß er es genau besichtigen, er weiß nicht, ob er etwas Zufriedenstellendes geschrieben hat und ob er es auf dem Papier anregend getrieben hat, denn er kennt ja seine Gedankengänge und Überlegungen genau, ein Mann küßt, streichelt und fickt seine Frau, aber er kann sich nicht ausmalen, was die Bürger meinen werden und ob sie sich freudig mit seiner Dichtung vereinen werden!


Mensche: Das ist eben das Risiko eines Erdenkers, er gefällt sich in der Rolle eines huldvollen Beschenkers, aber manchmal sägt er den Zuschauern an den Nerven, sie würden die Schrift am liebsten in einen Abfallbehälter werfen, was wird geschehen, was wird mensch sehen, unser Ergrübler kann es nur vermuten, er will die Menschen entbösen und verguten, aber wird es auch passieren, oder werden die Menschdorfer ihn immer weiter deklassieren?!


Menscher: Um Menschland kann er sich gegenwärtig nicht kümmern, die Menschdorfer müssen ihm das Bewußtsein zertrümmern, sie müssen immer wieder etwas Negatives über ihn sagen, sie müssen ihn immer wieder mit gehässigen Bemerkungen plagen, er macht es ihnen nicht recht, deshalb reden sie über ihn schlecht, es ist verletzte Liebe, deshalb erteilen sie ihm viele Hiebe, er will sich nicht mit diesen Barbaren befassen, deshalb müssen sie ihn immer wieder glühend hassen!


Mensche: Was ist aber an den Menschdorfern auch dran, faltig ist das Weib, rückständig der Mann, schön und klug sind sie nicht, in ihren Schädeln brennt kein Licht, sie sind nicht in der Lage, eine angenehme Stimmung zu verbreiten, deshalb sollen sie den ersten Menschen nicht durch das Dasein begleiten, er kann auf die Menschdorfer verzichten, ja, er will die Menschdorfer vernichten, es soll sie nicht mehr geben, sie sollen nicht mehr so wie bisher leben?!


Menscher: Das wird mensch auch erblicken und erschauen, dann wird es menschem vor den Menschdorfern nicht mehr grauen, dann werden sie ihre Dummheit verlieren, dann gleichen sie nicht mehr den wilden Tieren, dann werden sie sich zu richtigen Menschen gestalten, dann wird ihr Denken einen feinen Schliff erhalten, gegenwärtig muß mensch sie abgrundtief verachten, gegenwärtig muß mensch sie als heillose Narren, Jecken und Toren betrachten!


Mensche: Mensch muß die Menschdorfer einmenschen mit Macht, das vollbringt mensch aber nicht über Nacht, das tut viele Jahre lang dauern, dann werden sie endlich pauern, dann werden sie endlich kraftvoll wirken, dann geht es ordentlich zu in den Menschdorfer Bezirken, dann wird mensch den Müll nicht mehr auf den Bürgersteig schmeißen, dann wird mensch an der Inde viel Schwarzes weißen, dann wird mensch sich am Blausteinsee am Riemen reißen, denn Jeschua und Rex Text tut unser Ertüftler ja nun heißen!





23/70/23.1.1


Menscher: Menschland soll im Mittelreich liegen, der erste Mensche will all seine Gegner besiegen, der Erdteil um ihn herum soll Mittelreich heißen, darin werden sich der Mittelreicher und die Mittelreicherin befleißen, reich zu werden, um der Not zu entrinnen, auf diese Weise kann mensch einen allgemeinen Wohlstand gewinnen, indem mensch die Endsilbe -reich läßt walten, alle Menschen werden auf diese Manier den Reichtum erhalten!


Mensche: Die Zahl der Erdenbürger wird sich vermindern, das wird ein Bersten des Erdballs wirksam verhindern, denn reiche Menschen brauchen sehr viel Platz, auf diese Art gibt der geistige Schatz Anlaß zur Wonne, es scheint die Sonne, die Menschen sind heiter, denn der Geist bringt sie weiter, mensch kann die Verhältnisse ändern in Humanien und in anderen Ländern, mensch muß es nur wirklich wollen, und mensch darf den Hindernissen nicht grollen und schmollen!


Menscher: Es tut weder Menschland noch das Mittelreich geben, es tun weder Mensche noch Mittelreicher leben, diese Absicht kann mensch zwar beapplausen, aber werden jemals in Menschland Mensche hausen, und werden jemals im Mittelreich Mittelreicher wohnen, mensch sollte die Bürger mit diesen Setzungen verschonen, das sind Hirngespinste eines falschen Profeten, niemensch hat ihn um sein Erscheinen gebeten?!


Mensche: Dann würde auch Spanien zum Mittelreich gehören, die Finnen würden auf das Mittelreich schwören, und so könnte mensch den Faden in die Ferne spinnen, doch werden die Mittelreicher auch vom Mittelreich etwas gewinnen, oder wird das Mittelreich die Bewußtseine der Mittelreicher zerrütten, und wird das Mittelreich bei ihnen die schöpferischen Quellen verschütten, das muß mensch gründlich untersuchen, soll mensch das Mittelreich loben oder verfluchen?!


Menscher: Mensch sollte das Mittelreich vermutlich verdammen, niemensch kann sich jemals für das Mittelreich entflammen, es sind keine Mittelreicher zu sehen, und dieser Wind wird sich niemals drehen, einen Mittelreicher und eine Mittelreicherin wird mensch niemals erblicken, und ein Mittelreicher wird eine Mittelreicherin niemals ficken, mensch sollte zu diesem Einfall nicht nicken, mensch sollte unseren Verfasser zum Teufel schicken!


Mensche: Nun urteile einmal nicht so hart, das ist ja nun auch keine Art, das Mittelreich wird schon noch entstehen, es wird etwas Mittelreichisches geschehen, und dann wird mensch deine Aussagen Lügen strafen, unser geistiger Vater würde nun gern schlafen, aber er muß noch etliche Besinnungen schreiben, das ist für ihn ein mühsames und entsagungsvolles Treiben, es kann ihn nicht entzücken, es kann ihn nicht beglücken, aber er hält es für seine Pflicht, er ist eben ein idealistischer Wicht!





24/71/24.1.1


Menscher: Unser Ersinner ist von seinem eigenen Sexbuch begeistert, er hat darin nicht alle dichterischen Schwierigkeiten gemeistert, aber es ist doch spannend zu lesen, mensch spricht darüber bestimmt am Tresen, mensch wird gewiß darüber am Stammtisch klönen, mensch wird sich gern an die seltsamen Sätze gewöhnen, vielleicht kann der erste Mensche mit dieser Schrift viel Geld verdienen, in wenigen Monaten ist sie ja dann bei einem Verlag erschienen?!


Mensche: Das würden wir unserem Verfasser gönnen, Kunst kommt ja von Können, und er kann wirklich etwas leisten, auch wenn die Menschdorfer sich gegen ihn erdreisten, in kurzer Zeit wird er zum Supermarkt schreiten, der Wille nach Buttermilch tut ihn dabei leiten, dann werden ihn die Schmähungen der Spießbürger begleiten, sie werden ihm wieder ein Waterloo bereiten, das ist eben ihre gewöhnliche Art, sie reden nicht zart zu ihm, sondern hart!


Menscher: Er menscht sich ein durch unsere trauten Gespräche, ja, wenn er bald wieder mit uns bräche, dann würde er ein wenig von seinem Menschtum verlieren, dann würde seine Sinnlichkeit wieder vertieren, aber wir schenken ihm ein riesiges Glück, er wünscht sich die Jahre ohne uns nicht zurück, wir gesellen uns zu ihm zu seinem Behagen, wir helfen ihm weiter in vielen Lagen, vielleicht werden die Bürger auch nach diesem Werke fragen, vielleicht werden die Beurteiler in den Zeitungen Gutes über uns sagen?!


Mensche: Darauf kommt es doch gar nicht an, du bist zweifellos ein menscher Mann, und ich bin unableugbar eine mensche Frau, wir beide bieten eine beseligende Schau, und ob die Zuschauer uns beklatschen und bewonnen oder ob sie säuerlich auf uns reagieren wie Mönche und Nonnen, das spielt doch keine Rolle, noch sind wir nicht so beliebt und bekannt wie Frau Holle, aber wir sind doch unbestreitbar vorhanden, unsere Wirklichkeit wird durch nichts und niemenschen zuschanden!


Menscher: Das tue ich ein wenig anders sehen, gewiß tun wir uns als Mensche in Menschland verstehen, gewiß tun wir uns als Mensche in Menschland begreifen, doch ob die Leser uns beapplausen oder bekeifen, das ist schon sehr wichtig, in dieser Hinsicht denkst du nicht richtig, freilich tut unser Ergrübler niemals nach dem Beifall der Menge schielen, doch letztendlich will er bei der breiten Masse doch einen Erfolg erzielen!


Mensche: Das will doch jeder Dichter, aber die Menschen sind oftmals scharfe Richter, sie verwerfen das Gute, und sie preisen das Schlechte, das ist eben so im medialen Gefechte, und uns beide muß mensch trotzdem loben, denn in geistiger Beziehung prangen wir ganz oben, die Unmenschen können uns nicht kapieren, die Barbaren müssen uns fassungslos bestieren, aber trotzdem werden wir die Menschheit befreien, durch unseren Einfluß werden Milliarden Erdenbürger gedeihen!





25/72/25.1.1


Menscher: Menschland liegt noch in weiter Ferne, fast so weit wie die schimmernden Sterne, was soll mensch da machen, unser Verfasser hat nur wenig zu lachen, er sucht immer noch die verlorene Zeit, das Herz des Franzosen nach Albertine schreit, doch Albertine will ihn verlassen, sie will sich lieber mit angenehmen Evas befassen, so ist nun einmal das Leben, so tut es sich eben ergeben, das ist so, mensch wird selten froh?!


Mensche: Ich vermisse Menschland auch, das Menschtum ist nicht der Brauch in den unmenschen Gefilden, mensch will den menschen Staat nicht bilden, so wird kein menscher Mann jemals erscheinen, er wird keine mensche Frau jemals entpeinen, es wird zu keinem menschen Beischlaf kommen, die Last der Schlacken wird von keinem Schwengel genommen, die Menschlichkeit bleibt auf der Strecke, die Unmenschen stecken allesamt unter einer Decke!


Menscher: Die Dummheit hält unseren Ersinner in Bann, sie zeigt ihm immer wieder, was sie kann, nämlich nichts, die Aura des Verzichts muß unseren tüchtigen Erdenker umstrahlen, er kann noch immer nicht mit seinen Erfolgen prahlen, wird das Buch über den Sex ihn befreien, werden sich viele Leser dieser Ausarbeitung weihen, oder wird diese Schrift in den Regalen der Handlungen verstauben, und muß unser geistiger Vater dann über den mangelden Absatz unmutig schnauben?!


Mensche: Das kann mensch nicht wissen, die Menschdorfer haben seine Nerven zerschlissen, aber die Menschdorfer sind so dumm wie das Stroh der Bohnen, sie können einen Andersdenkenden nicht mit ihren gehässigen Bemerkungen verschonen, es hat keinen Zweck, in den Menschdorfern das Menschliche zu suchen, ein Menscher kann die Unmenschen eben nur verdammen und verfluchen, sie sind rohe Barbaren, von ihnen kann mensch keine Freundlichkeit erfahren!


Menscher: Der Januar ist fast verstrichen, die Kälte ist noch nicht gewichen, der Frühling ist noch lange nicht erschienen, seine Wärme kann den frierenden Seelen noch nicht dienen, noch gilt es, die winterliche Kälte zu überstehen, doch es läßt sich bereits übersehen, daß der Lenz uns bald grüßen wird und daß der Mai uns dann die Tage mit Blüten versüßen wird, ich freue mich schon auf diesen Wechsel, dann weilte ich gern auf der Insel Texel!


Mensche: Wir dürfen nicht nach Holland fahren, wir dürfen uns auch nicht küssen und paaren, in diesem Rahmen dürfen wir weder reisen noch ficken, unser Urheber will uns nach Menschland schicken, dort wird zwar geurlaubt und gerammelt, doch wir beide haben uns hier und jetzt versammelt, um über unsere Menschlichkeit zu sprechen, wir sollen die Leser beglücken und entpechen, wir sollen die Zuschauer erfreuen und bewonnen, denn wir sind ja keine trübseligen Mönche und Nonnen!





26/73/26.1.1


Menscher: An diesem Tag fühlte sich unser Ersinner wohl in seiner Haut, mensch hat ihn in der Werkhalle als fleißig erschaut, doch Menschland ist noch immer nicht erstanden, unser Verfasser kann keinen Bestseller jemals landen, das ist nur mit Mühe zu verknusen, er möchte doch mit einer Hannelore schmusen, er möchte doch mit einer Gundula sexen, er möchte doch mit einer Albertine sinnlich hexen!


Mensche: Unser Erdichter sucht noch immer die verlorene Zeit, bei diesem gewaltigen Roman kam er schon weit, doch das Ende wird er erst in zwei, drei Wochen erleben, danach kann er zu anderen Ausarbeitungen streben, in seinem kargen Dasein wird er gut unterhalten, seine Stunden tun sich kurzweilig gestalten, und die Gesundheit schenkt ihm ebenfalls angenehme Weilen, die Stadt Jeschua Rex Text tat ihren Gründer entwunden und heilen!


Menscher: Leider lohnt es sich für ihn noch nicht, Menschland immer wieder zu setzen, denn die Unmenschen wissen das Menschtum noch immer nicht zu schätzen, die Kunde von der menschen Sprache ist noch nicht zu ihnen gedrungen, und die Menschheit einzumenschen ist dem ersten Menschen noch nicht gelungen, er hat die vielen Hindernisse noch nicht bezwungen, bis heute hat er leider vergeblich gerungen!


Mensche: Dieses Buch ist auch ein Versuch, die mensche Ausdrucksweise zu verbreiten, die mensche Art soll die Sittlichkeit in die Höhe leiten, aber wird mensch jemals für das Menschtum entbrennen, wird mensch jemals die Menschen in Menschland kennen, das steht doch sehr in Frage, es ist schon eine riesige Plage, daß unser Ergrübler sich nicht vermarkten kann, er ist und bleibt ein unberühmter Mann, seine Schriften schlagen niemenschen in ihren Bann, er stellt sich aber auch zu ungeschickt an?!


Menscher: Auch an den Hochschulen gibt es Professoren, die viel forschen und nur wenig lehren, unser geistiger Vater könnte das Wissen der Bürger vermehren, doch kein Verlagsscheff hat jemals nach ihm gekräht, er wird von den Menschdorfern bebäht, bemäht und geschmäht, deshalb kann er sich nicht entfalten, deshalb muß sein Eifer für das Schöne und Gute erkalten, aber als Jeschua und als Rex Text wird er siegen, in dieser Sicherheit kann er sich wiegen, als Jeschua und als Rex Text wird er triumfieren, und dann wird er tatsächlich nach Menschland marschieren!


Mensche: Das wollen wir jedenfalls hoffen, ich habe noch keinen Menschen getroffen, die Menschlichkeit habe ich noch nicht gesehen, in Menschdorf tun keine Menschen auf den Bürgersteigen gehen, in Menschdorf kann mensch nur verbrecherische Auschwitzianer erblicken, und diese geistigen Terroristen wollen nur feiern und ficken, zu mehr sind sie nicht zu gebrauchen, mensch kann sie wirklich in der Pfeife rauchen!





27/74/27.1.1


Menscher: Ich habe keine Lust mehr, es plagt mich doch der Frust sehr, wir können uns noch so lange über Menschland unterhalten, Menschland wird niemals seine Schönheit entfalten, der mensche Staat wird niemals entstehen, mensch wird niemals einen Menschen und eine Mensche sehen, das Menschtum steht nur auf dem Papier, wir sind abgezogene Erscheinungen jetzt und hier, und das wird sich niemals wandeln, wir können niemals anschaulich handeln!


Mensche: Ich stimme mit dir überein: das kann der wahre Jakob nicht sein, doch die Welt tut die Menschlichkeit brauchen, die anderen Staatsleute kann mensch doch in der Pfeife rauchen, nur Jeschua Rex Text kann die Menschen befreien, nur Jeschua Rex Text tut ihren Sorgen sein Ohr willig leihen, deshalb wollen wir unseren geistigen Vater unterstützen, denn er kann den Erdenbürgern nach-haltig nützen!


Menscher: Er dreht sich auf eine lähmende Weise mit seinem Bemühungen im Kreise, seine Bücher werden nicht gelesen, mensch spricht nicht über sie am Tresen, sie tun keinerlei Wirkung üben, das muß den ersten Menschen betrüben, doch er arbeitet mit Hochdruck am Sex, dieses Werk schafft die Leser perplex, sie werden es begeistert genießen, denn es kann sie umfassend entdrießen, und dann werden sie jubeln und jauchzen und schreien, dann wird der Weizen unseres Verfassers gedeihen!


Mensche: Als Jeschua und als Rex Text kann er sich als verkehrsfähig betrachten, die Evas werden diesen Adam nicht mehr verachten, er wird eine glückliche Familie gründen, er wird sich mit vielen Anhängern verbünden, er wird in seinem Leben nichts mehr versäumen, dann braucht er vom Beischlaf nicht nur zu träumen, sondern dann kann er tatsächlich küssen, streicheln und ficken, dann werden ihm die Melusinen angetan nicken!


Menscher: Auch Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden, auch die Schüler sind nicht an einem Tage verschlaut worden, mensch muß sich gedulden und harren, es wimmelt in Menschdorf zwar von Narren, doch die Jecken und Toren können nicht gewinnen, sie werden dem Zugriff unseres Urhebers nicht entrinnen, er wird sie seinen Glauben lehren, er kann sie gründlich entwunden und entsehren, er wird ihr Wohlbefinden steigern, deshalb werden sie ihm die Gefolgschaft nicht verweigern!


Mensche: Diese Zukunft muß endlich einmal zur Gegenwart werden, das fordere ich jetzt und hier mit nachdrücklichen Gebärden, dann wird Menschland leuchten und prangen, dann wird mensch mensche Lieder verlangen, dann wird mensch mensche Romane kaufen, dann wird mensch mehr denken und weniger laufen, die Menschen in Menschland werden die Welt für immer retten, und dann wird sich eine sanfte Eurükleia neben unseren Ersinner betten, er wird diese Klütemnestra inniglich kosen, und dann blühen und duften ihm nicht mehr vergeblich die Rosen!





28/75/28.1.1


Menscher: Unser Verfasser glaubt gar nicht, daß er das Sexbuch geschrieben hat, weil er es an manchen Stellen so feinsinnig darin getrieben hat, er ist begeistert von seinen eigenen Ergüssen, die Welt wird nicht mehr lange darauf verzichten müssen, dann wird das Geld zu unserem Ersinner fließen, dann kann er das Dasein endlich genießen, hoffentlich wird mensch diese Schrift auch kaufen, hoffentlich werden die Bürger auch wirklich in die Handlungen laufen!


Mensche: Was wird geschehen, was wird mensch sehen, ich bin gespannt, was die Leute sagen werden und ob sie nach diesen Ausführungen fragen werden, doch wir wollen über Menschland klönen, wir wollen die Leser ja an die menschen Schwingungen gewöhnen, wir menschen ohne Pause, denn wir sind in Menschland zuhause, wir lieben den menschen Staat, wir betreiben die mensche Saat, das Menschtum möge sich verbreiten, die mensche Sprache möge die Sittlichkeit in die Höhe leiten?!


Menscher: Unser Urheber hat an diesem Mittag seinen Personalausweis erhalten, im Rathaus tat sich dieser Augenblick gar wonniglich gestalten, am Ende eines langen Kampfes hat er doch gewonnen, er ist den Klauen der unmenschen Bürokratie entronnen, nach zehneins Jahren hat er gesiegt, und er hat sich immer in dieser Hoffnung gewiegt, er hat niemals aufgehört, danach zu verlangen, und nun hat er dieses wichtige Papier tatsächlich empfangen!


Mensche: Menschland tut freilich nicht über seinem Lichtbild prangen, und vor dem Unmenschtum muß es ihm nach wie vor bangen, doch wir arbeiten daran, Unmenschland zu überwinden, die Menschen sollen sich mit dem Menschtum verbinden, mensch muß es schaffen mit den geistigen Waffen, dann wird der Frieden in den menschen Gefilden walten, dann wird die schädliche Überlieferung für immer veralten!


Menscher: Leider tut der neue Name mit großen Buchstaben in diesem Ausweis stehen, doch JESCHUA REX TEXT will er darin nicht sehen, er wird die Bundesrepublik verklagen, er wird es als Schriftsteller sagen, daß er als Jeschua Rex Text wesen muß und daß die Behörde von diesem Irrtum genesen muß, auch zu diesem Ringen muß er sich irgendwann bequemen, auch diesen Rechtsstreit muß er irgendwann unternehmen!


Mensche: Die einfachsten Dinge sind nicht mehr selbstverständlich, und die Geduld eines Menschen ist nun einmal endlich, muß mensch ihm auch in dieser Hinsicht das Leben erschweren, tat mensch es die Kinder nicht schon in den Schulen lehren, daß es Jeschua Rex Text heißen muß und nicht JESCHUA REX TEXT, doch durch die Unmenschen wird alles zuschanden gehext, bei diesen heillosen Barbaren kann mensch nur selten einmal etwas Gutes gewahren?!





29/76/29.1.1


Menscher: Wir werden Menschland wohl niemals erschauen, wir dürfen unserem Verfasser nicht vertrauen, er gaukelt uns den menschen Staat gar lieblich vor, doch in Menschdorf ist er nunmehr ein alberner Tor, er ist verjeckt und vernarrt, einsam er die Wände bestarrt, keine Eva ist zu ihm zart, sein Leben gestaltet sich hart, deshalb sollten wir uns einen anderen Schilderer suchen, bei Jeschua Rex Text können wir auf die Dauer keinen Erfolg verbuchen!


Mensche: Das meine ich aber auch, wir stehen gewaltig auf dem Schlauch, unsere Not ist groß, wir werden diesen Dichter nicht los, wir können uns von diesem Erzähler nicht trennen, wir müssen immer nur einen geistigen Vater kennen, dieses Buch will doch kein ehrbarer Bürger kaufen, seine Leser müssen sich doch die Haare raufen, das Menschtum wird immer nur gepredigt, dieweil das Unmenschtum die Menschen auch weiterhin schädigt, das ist weder gehauen noch gestochen, das ist nicht gehandelt, sondern nur gesprochen!


Menscher: Unser Urheber möchte seinen engen Gesichtskreis einmal verlassen, er möchte sich einmal mit anderen Dingen befassen, aber er dreht sich in seinem kleinen Kreise auf die immer gleiche betrübliche Weise, auch sein Werk über den Sex kann ihn nicht heilen, er muß stets bei den gleichen Vollzügen verweilen, das kann ihn nur traurig stimmen, das kann ihn nur schaurig stimmen, er wird von seinem neuen Namen nicht bereichert, er hat kaum angenehme Erinnerungen an ihn gespeichert!


Mensche: In Menschdorf kann ein Schenie nicht blühen, und mag es noch so sehr seinen Witz versprühen, die Menschdorfer schauen nur auf die Kleidung, und gäbe es einmal eine gründliche Scheidung von Jeschua Rex Text und dem Menschdorfer Gesindel, dann wäre der erste Mensche so froh wie ein Säugling in seiner Windel, dann würde er dieses grobe Pack nicht vermissen, denn sie haben seine Nerven zerrissen und zerschlissen!


Menscher: Die Menschdorfer können ausgezeichnet schlecht über jemenschen sprechen, sie lieben es, ihre schwachen Mitmenschen zu entglücken und zu bepechen, sie grenzen aus ohne Schonung, ihre übelwollenden Schreie dringen bis in die Wohnung, sie sind schäbige Naturen, mensch muß bei ihnen spuren, mensch muß sich in Gehorsam üben, sondern müssen sie menschen umfassend betrüben, die Gedankenpolizei wacht am Tage und in der Nacht, wehe, es hat jemensch etwas verschuldet, eigene Überzeugungen werden nicht geduldet!


Mensche: Richtige Menschen wird mensch in Menschdorf niemals erschauen, deshalb muß es menschem vor den Menschdorfern grauen, deshalb muß es menschem vor den Menschdorfern grausen, die Menschdorfer können einen Einzelgänger auf keinen Fall beapplausen, und will jemensch nicht schunkeln, dann müssen sie über ihn munkeln, sie können einen geistigen Riesen nicht bestaunen, sondern sie müssen heimtückisch über ihn raunen, die Menschdorfer sind eine Schande für die Erde, das erkläre ich hier mit einer nachdrücklichen Gebärde, es dürfte sie gar nicht geben, sie dürften gar nicht leben!





30/77/30.1.1


Menscher: Unser Ersinner ist müde und matt, das Einkaufen fand heute nicht statt, er war zu erschöpft, um abends zum Supermarkt zu gehen, er tat bei der Arbeit am Nachmittag nach dem Rechten sehen, in der Werkhalle hat er seinen Mann gestanden, dadurch ging seine Stärke zuschanden, dann muß er eben morgen die Waren erwerben, dadurch wird die Wohngemeinschaft nicht verderben, der Betreuer wird zwar zetern und keifen, aber er kann die Härte des Berufslebens nicht angemessen begreifen!


Mensche: Für die ganze Gruppe gibt es einen besonderen Mann, der durch seine Fröhlichkeit erheiternd wirken kann, er kann aber schwere Sachen nicht verstehen, ernste Dinge kann er nicht drehen, früher hat er sich auch um den ersten Menschen gekümmert, dabei hat er dessen Bewußtsein fast zertrümmert, seine oberflächlichen Bemerkungen gereichten dem Dichter nicht zu Stärkungen, immerhin hat er dem Erzähler geholfen, den Jeschua und den Rex Text zu erhalten, auf diese Weise tat er das Zusammenleben angenehm gestalten!


Menscher: Nun hat unser geistige Vater einen neuen Sozialarbeiter bekommen, dieser junge Bursche tut ihm nicht sonderlich nutzen und frommen, er wohnt in Jeschua Rex Text, es wird von ihm in Freude gehext, aber er tut ihm auch nicht nachhaltig schaden, deshalb tut er ihn sich gern zum Gaste laden, so ist es eben im Leben, es tut immer Veränderungen geben, irgendwann ist mensch dann gestorben, hoffentlich haben die Mitmenschen menschem dann nicht sämtliche Pläne verdorben!


Mensche: Wir müssen ja immer wieder Menschland erwähnen, ich bin sicher, daß die Leser deswegen nicht gähnen, denn in Menschland wird auf mensche Art gehandelt, es wird sich nicht in Bestien verwandelt, in Menschland redet mensch ruhig und schlicht, prunkende Fremdwörter kennt mensch dann nicht, in Menschland wird ein ewiger Frieden wesen, dann werden die Menschen von ihren Versehrungen genesen!


Menscher: Unser Verfasser ist klug, das spreche ich mit Fug, unser Urheber ist schlau, das weiß ich ganz genau, unser Ergrübler ist weise, nach Menschland geht seine Reise, ein Schenie kann mensch ihn obendrein nennen, denn er tut viel geheimes Wissen kennen, und trotzdem heißen ihn die Menschdorfer dumm, das nimmt er diesen Spießbürgern krumm, diese verbrecherischen Auschwitzianer müssen ihn bepeinen, sie wollen sich nicht mit seinen Einsichten vereinen!


Mensche: Diese geistigen Terroristen kann mensch doch vergessen, welcher wackere Bursche ist denn schon auf eine Menschdorferin versessen, am Blausteinsee kann mensch die Welt nicht bewegen, denn die Menschdorfer kann nichts Hochgeistiges erregen, die Kultur liegt ihnen fern, die Bildung haben sie nicht gern, sie wollen nur feiern und ficken, mein Gott JEUNEX, wolle Hirn nach Menschdorf schicken?!





31/78/31.1.1


Menscher: Die Arbeit am Sexbuch schreitet voran, es hält seinen Erdichter nicht in seinem Bann, denn er tut ja immer wieder die nämlichen Wendungen gebrauchen, in dieser Hinsicht muß er sich selbst zusammenstauchen, doch so ist es nun eben einmal entstanden, kann er einen Erfolg damit landen, wahrscheinlich nicht, sein Gesicht wird verdrießlich, denn schließlich hat er viel Mühe darauf gewendet, nun, bald wird es an die Öffentlichkeit gesendet?!


Mensche: Bis zum Jeschua Rex und zum Text ist er gekommen, die Last des zweiten Namens wurde von ihm genommen, doch die dritte Betaufung hat ihn ebenfalls beschwert, erst die vierte Bezeichnung hat ihn die Verkehrsfähigkeit gelehrt, erst der Jeschua und der Rex Text haben ihn veredelt, und bald sieht mensch ihn gewiß auch bemädelt, dann kann er endlich der Sinnlichkeit frönen, dann wird endlich eine Lorelei unter seinem Schwengel stöhnen!


Menscher: Ja, unter drei verschiedenen amtlichen Namen verfaßte er das Werk über die Herren und Damen, die da auf dem Laken liegen und die sich zärtlich aneinanderschmiegen, es ist eigentlich nur ein einziges Paar, aber bei ihm werden tausend feuchte Träume wahr, mehrere Personen haben ihnen zum Vorbild gedient, doch alle sieht mensch am Schluß heiter bemient, doch alle sieht mensch nach dem Orgasmus froh, denn es zuckte so angenehm in dem erregten Po!


Mensche: Unser Ergrübler hat heute auch die verlorene Zeit gesucht, doch er hat seinen Verfasser heftig verflucht, denn die Eifersucht auf Albertine wird ausführlich beschrieben, diese junge Dame hat es mit anderen Evas getrieben, das durfte aber nicht geschehen, da mußte mensch den Herrn wütend sehen, auf vielen Seiten wird dieses Tema behandelt, so daß sich der Leser in einen Gähner verwandelt, doch insgesamt ist dieser riesige Roman sehr gut, er ist durchdrungen von einer beseligenden schöpferischen Glut!


Menscher: Bald muß unser geistiger Vater zum Supermarkt gehen, dort wird mensch ihn zwischen den Menschdorfern sehen, dann werden die Spießbürger den ersten Menschen bekreischen, dann werden die Krähwinkler den Andersdenkenden zerfleischen, dann werden die Hintertupfinger den Außenseiter zermalmen, leider spaziert er nicht unter Palmen, im kalten und regnerischen Menschdorf muß er leben, und seine Einwohner müssen dem Dichterling Saures geben, sie können ihn nicht in ihrer Mitte dulden, sie tun ihm auch keinerlei Ehre und Achtung schulden!


Mensche: Es ist schon fast ein Drama für ihn, den wöchentlichen Vorrat an Buttermilch zu holen, weil ihm die verbrecherischen Auschwitzianer immer wieder den Hintern versohlen, mit derben Ausdrücken müssen sie ihn plagen, er muß dieses Einmannpogrom schweigend ertragen, nach außen hin tun die Menschdorfer ihre Redlichkeit preisen, doch sie müssen menschem immer wieder ihre Zurückgebliebenheit weisen, sie tun noch im Mittelalter wesen, sie müssen von ihrer Ewiggestrigkeit genesen!





32/79/1.2.1


Menscher: An diesem ersten Sonntag im Februar ist es naß und kalt, unser Verfasser wird nun allmählich alt, er hat keine Lust mehr, etwas zu schreiben, er würde es am liebsten nur noch im Wohlstand treiben, aber er will ja die gesamte Menschheit retten, da darf er sich noch nicht zur Ruhe betten, so muß er denn sein Sexbuch besichtigen und sämtliche Fehler darin berichtigen, wenn er sie denn finden kann, doch ob er die Leser damit an sich binden kann, das wird mensch erst in wenigen Wochen sehen, was wird dann in den Handlungen geschehen, werden die Bürger zu ihnen laufen, werden die Menschen dieses Meisterwerk kaufen?!


Mensche: Noch wurde diese Frage nicht entschieden, der Erfolg hat den ersten Menschen bisher stets gemieden, er wurde nur immer wieder von den Menschdorfern geplagt, sie haben noch niemals etwas Gutes zu ihm gesagt, sie haben noch niemals etwas Aufbauendes zu ihm gesprochen, und so ist er denn auch oftmals zusammengebrochen, seine Nerven wurden von den verbrecherischen Auschwitzianern zerrissen, seine Nerven wurden von den geistigen Terroristen verschlissen, sie haben ihn auf dem Gewissen, er könnte ihre derben Bemerkungen durchaus missen!


Menscher: Unser Ergrübler schläft fast ein, das Leben an der Inde bereitet ihm Pein, die Karnevalisten können ihn nicht lieben, denn er möchte mit keiner Närrin jemals eine Nummer schieben, darüber müssen sich die Tanzmariechen empören, das tut die Büttenrednerinnen gewaltig stören, einen Andersdenkenden müssen sie bekeifen, weil sie seine eigene Welt nicht begreifen, sie tun ihn aber auch niemals danach fragen, er ist ein aufgeschmissener Mann in vielen Lagen!


Mensche: Noch kann er Menschland nicht errichten, noch kann er Unmenschland nicht vernichten, die Unmenschen haben es noch gar nicht erfahren, daß sie Unmenschen sind, die Unmenschen sind und bleiben für ihr eigenes Unmenschtum blind, ja, die Unmenschen, diese geldgierigen Hüänen, tun sich oftmals sogar Menschen wähnen, doch in dieser Hinsicht müssen sie sich irren, in dieser Beziehung tut sich ihr Geist verwirren!


Menscher: Wie soll ein einzelner Dichter die Gesellschaft wandeln, er kann ja doch nur in seinem winzigen Rahmen handeln, sein Einfluß auf die Völker der Erde ist klein, er darf der Beherrscher der Menschheit nicht sein, zum Reichsten der Welt wird er niemals steigen, seine neuen Gefüge darf er niemenschem zeigen, so muß er in Menschdorf an der Inde versauern, so muß er seine Tage am Blausteinsee vertrauern?!


Mensche: Er ist ein überragendes Schenie, er kennt manches Was und Wie, doch die Menschdorfer wollen seinen Reden nicht lauschen, die beschränkten Spießbürger können sich an seinen Ausführungen nicht berauschen, sie müssen ihn verachten, er muß nach einer Dulzinea schmachten, er muß nach einer Messalina gieren, er kann die Menschdorferinnen nur fassungslos bestieren, er will sie nicht küssen, denn das zählt nicht zu seinen Genüssen, er kann zu ihrer Reizlosigkeit nicht nicken, er muß sie stets von hinnen schicken, er will sie nicht in seiner Wohnung erblicken, er will sie auf keinen Fall streicheln und ficken!





33/80/2.2.1


Menscher: An diesem Montag war ein schauriges Wetter, als kühl und naß empfand es der Menschheit Retter, am Nachmittag hat er im Behindertenzentrum gestanden, dem Tischlerlehrling gingen gerade die Nerven zuschanden, er war erkältet und konnte sich kaum noch konzentrieren, der erste Mensche tat ihn nicht nur mitleidig bestieren, sondern er hat ihm angenehme Geschichten erzählt, dadurch hat er das Gemüt dieses jungen Menschen entpeint und entquält!


Mensche: Auf dem Nachhauseweg hat es zugleich geregnet und geschneit, dieser Schneeregensturm brachte unserem geistigen Vater Leid, selten hat er sich so preisgegeben gefühlt den Mächten der Natur, dabei war er stets und ständig der Kultur auf der Spur, doch auch ein gebildeter Mensch fühlt sich schutzlos bei so einem Klima, und wären die Romane, die er genießt, noch so prima, er muß doch unter der Unbill der Witterung leiden, das läßt sich nun einmal in Menschland nicht vermeiden!


Menscher: Ja, das mittlere Mittelreich ist nicht immer einfach zu ertragen, aber in jedem Land muß mensch irgendetwas Harmvolles beklagen, deswegen blickt unser Ersinner doch zuversichtlich der Zukunft entgegen, denn sein Gott JEUNEX spendet ihm sicherlich seinen Segen, und als Menscher in Menschland wird er sämtliche Schwierigkeiten überwinden, das ist ja auch ein Grund für ihn, sich so eng mit uns zu verbinden!
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